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Klarheit
Das Dunkel , das bisher über den Eteuerabfichten der Re -

gierung lag . ist gewichen . Die Veröffentlichung der15 Steuervorlagen , fo unklar oder nichtssagend , so ein - oder
vieldeutig die Angaben über die einzelnen Steuern auchsind , schafft doch Klarheit über das , was die RegierungWirth erstrebt . Erneut zeigt sich, dag eine herrschende Klas >efreiwillig nichts von ihrer Macht aufgibt , dah von der Kraftund der Einsicht der Arbeiterklasie ihr Einfluß im Staateund damit ihr Einfluß auf die Verteilung der Steuerlastenabhängt . Als die Regierung ihr Amt antrat liegen wirvom ersten Augenblick an keinen . Zweifel darüber bestehen ,daß ihre Existenz davon abhängen würde , welche Srellungsie zu der Grundfrage der inneren Politik , der Rrsbringungder Reparationslasten einnehmen würde , lleber die -
strebungen der bürgerlichen Koalitionsparteien gaben wiuns nicht der geringsten Illusion hin . der p?�' .Einsicht der Regierung aber hing es ab , ob sie bedingungs »los vor dem Block der Steuerscheuen kapitulierte

od� �ehrlichen Versuch machte , das Kapital zur Tragung der�parationslasten heranzuziehen .
� . . . .Es ist kaum anzunehmen , daß solche Eruiartungen letz chbestehen . Die Steuervorlagen der Regierung �sslh .f) _sie vernichtet . So sind Tausenden und Hunderttauie

erneut die Augen geöfsnet worden , daß guter -N" n >chkich loutcrr Absichten die großen Klanengegeniagweder aus der Welt schaffen noch überbrücken tonnen , �a -durch ist denn der Augenblick gekommen , wo die „ Bewag -rungsfrist ", die die Unabhängige Sozialdemokratie demKabinett Wirth zur Durchführung der aus dem Ultimatumsich ergebenden Ausgaben gewährt hat . abläuft . t . nt -sprechend ihrer am 4. Juni im Reichstage abgegebenen i�r -klärung , zunächst aus außenpolitischen Gründen die „ Tatender Regierung abzuwarten , ihr gegenüber aber leberzeit„ die Klasieninteresien des Proletariats mit aller Entfchie -denheit zu vertreten " , kann gegenüber denjetzigenAbsichten der Regierung nur noch rllcksichts -loser Kampf in Frage kommen .
Man wußte , daß umfangreiche Steuern auf den Verbrauchbeabsichtigt waren , daß die Teuerungswelle , die sich jetzt be -reits von Tag zu Tag verstärkt , dadurch erheblich gesteigertund die Lebenshaltung der Masien noch weiter eingeschränktwürde . W a s die Regierung aber in dieser Beziehung fetztbietet , und wie sie es ankündigt , das zeigt doch , daß allediese Steuerpläne aus der Zapfjeit den Geist atmen , derstets die rechtsgerichtete Beamtenschaft des Finanzministe -riums beseelt hat . Dieser Geist der Schonung gegenüber demBesitz hat nun wiederum gesiegt über jede soziale Erwägungund mehr noch über die unbedingte Notwendigkeit einergroßzügigen und grundsätzlichen Entscheidung . Anstatteiner Gesamtvorlage , die den trostlosen Finanzen des Reichesund den gewaltigen Lasten aus der Wiedergutmachung ent -sprechen , die das Gleichgewicht des Haushalts �des Reichesherstellen würde , - - - - -« - � -

entstanden .
ist ein kümmerliches Flickwerk

Wir haben stets betont , daß die wichtigste Forderung andie künftige Finanzreform die HerstellungGleichgewichts im Staatshaushalt ist . Benndieses Riesendefizit im Etat hat den ' wmer stärkeren Roten .druck zur Folge . V e r m e h r u n g d e r R otenmengeaber bedeutet Erhöhung der Preise und Sinken der
l�hne,automatische Verschlechterung der Leben » .

Haltung aller auf feste Bezüge Angewiesenen , der A
�

beiter . Angestellten und Beamten . Es ist d
schlechteste, die Arbeiter am meisten schädigende Be te

� �rungsart und in ihren Wirkungen sch l l m me r
indirekte Steuer . Zn gleichem Maße , rmc ste oie
Lohnempfänger schädigt , b�unshßtsie aber

ahmenProduktionsmittel , der Goldwerte . T>err . . .steigert sie auf Kosten der Arbeiterklasie . Eie h
� �

aber auch die Steigerung der Produktion u pJ�ojittcn�aluta. die der Industrie Exportprämien , denhohe Preise und den Lohnempfängern Hunger

"Auch der Reichskanzler Wirth bisher d�e�Herstcllungdes Gleichgewichts im Staatshaushalt at »
Rede

strebte Ziel erklärt . Jetzt aber ist. m' t e,nemmat rememehr davon . Die Regierung schemt hie Absicht .
�Finanzreform den Etat ins Gle . chgewkchtzu br. ng� �aufgegeben zu haben . Denn nach der �re�n » »

�Reichsfinanzministers, die er dem
� Milliardenhat . weist der Etat einen Fehlbetrag von 107 . S

! omm € n =auf . Mittlerweile wird sich dieser Fehlbetragdcit Etat noch um ungefähr 20 Milliarden
gtatskostenweil mittlerweile der ganze Wert dw Etotsm

für die Reparationen anschwellen laßt , �u � ausso optimistlsch wie der Reichskanzler d, « Einnay
� Warkden geplanten neuen Steuern auf v » wn . . , j j yonschätzen, so würde im Etat noch immer cm t m »

ürbcrund ,0 Milliarden bleiben . Anstatt kleiner
also das Loch im Reichssäckel innrer großer .t Zu dieser drückendsten aller indirekten Steuern
beseitigen die Regierung auch stets als m

etcuctnaufgäbe bezeichnet hatte , »ollen aber nun noch d
auf so noiwendige Nahrungsmittel ww Zucker .

Stillstand der pariser Verhandlungen
Berichterstattung der Sachverständigen

Der diplomatische Mitarbeiter des „ Daily Telegraph "
hatte es als möglich bezeichnet , daß der erste Tag der Pariser
Konferenz auf einen toten Punkt komme . Die Meinungs -
Verschiedenheiten zwischen der britischen und der französischen
Regierung seien zu weitreichend . Die britische Regierung
sei davon überzeugt , daß eine Entscheidung über Ober -

schlesien sofort getroffen werde und daß sie von den dort

jetzt befindlichen Ententetruppen durchgesetzt werden könnte .

Roch am Tage der Ankunft der britischen Delegation in

Paris seien dort Nachrichten aus London eingetroffen , die

diese Ansicht der britischen Regierung in dieser Frage nur

bestärkt hätten . Diese Voraussage ist durch den Verlaus
der ersten Sitzung des Obersten Rats bestätigt worden .

Von der „ Agence Havas " wird über sie folgender inoffi -
zielle Bericht herausgegeben :

Die Sitzung ist um K. VS Uhr zu Ende gegangen . Sie war voll »

ständig durch die Besprechung der oberschlefischen

Frag « ausgefüllt . Ministerpräsident B r i a n d eröffnete die

Sitzung und begrüßte die alliierten Vertreter . Darauf wurde jede
Delegation aufgefordert , ein allgemeines ErposH der oberschlesi -
scheu Frage zu geben . Der Borsitzende des Sachverständigenaus -
schusies , Fromageot , legte den französischen Stand »

p u n k t dar und zeigte , daß das Abstimmungsgebiet geteilt werden

könne und daß der Erenzverlaus durch das Ergebnis der Abftim -

mung nach Gemeinden bestimmt « erden müsie . Darauf gab Sir

Cecil H u r d «ine Darstellung de » englischen Stand -

punkte » , der aus die Unteilbarkeit de » Industriegebiet » und

seine Zusprechung an Deutschland hinausläuft . Der französische

Sachverständige Laroche gab der Ansicht Ausdruck , daß das

Industriegebiet geteilt und zum großen Teil « , einschließlich
Königshütte . an Polen fallen müsie , wobei der Grenzverlaus sich
merklich der Sforza - Linie zu nähern habe . Der italienische
Delegierte hat einen vermittelnden Standpunkt vertreten .

Die Berichterstattung der Sachverständigen hat also
nichts Neues ergeben . Ihre Meinungen stehen sich ebenso
schroff gegenüber , wie die Auffassungen der englischen und
der französischen Regierung . Der Abbruch der VerHand -
lungen nach ihrem Bericht braucht allerdings noch kein

Zeichen dafür zu sein , daß eine Einigung zwischen den
Alliierten über die oberschlestsche Frage überhaupt nicht
mehr möglich scheine . Vielmehr ist anzunehmen , daß jetzt
die Veratungen hinter den Kulissen ihren An -

fang nehmen werden und daß man eifrig nach einem K o m -

p r o m i ß suchen wird .

Inzwischen hat der deutsche Reichskanzler noch
einmal versucht , auf die Entscheidungen des Obersten Rates�
einzuwirken . Er hatte mit dem Vertreter eines italienischen
Blattes eine Unterredung , worin er die Zuteilung Ober -

schlesiens an Deutschland als unabweisbar bezeichnete , wenn

nicht das Selbstbestimmungsrecht der Völker , wie es bei

der Abstimmung zum Ausdruck gekommen sei , zum Hohn
werden solle . Er wandte sich dann besonders gegen die , in

der nationalistischen Pariser Presse ausgesprochene . Vefürck »

tung , daß Oberschlesiewzu einer Waffenschmiede für Deutsch »
land werden könne . Deutschland führe keinerlei

kriegerische Absichten im Schilde . Ein deut -

sches Oberschlesien werde berufen sein , in friedlicher Arbeit

den Wiederausbau Europas zu fördern . Wirth fuhr fort :

Die deutsche Regierung hat sich schon in ihrer Note an die

alliierten Mächte vom 1. April bereit erklärt , Polen unter voe »

zugsweisen Bedingungen die für seine Wirtschast etwa «och er »

forderlichen Kohlen und sonstige Erzeugnisi « zu liefern , solange

das an Bodenschätzen überaus reiche polnische Gebiet , welches

den größten Teil des südöstlichen Beckens umfaßt und viel größer

als das deutsche Areal ist , noch nicht erschlossen ist . Sie hat sich

weiterhin bereit erklärt , weitgehende Hilf « bei der Erschließung

der polnischen Bodenschätze zu leisten . Sie hat gehofft , auf diese

Weise enge wirtschaftriche Bande zwischen Deutschland und Polen

zu knüpfen , die auch eine Grundbedingung für den Bestand des

polnischen Staates sind . Sie hat aber aus Warschau nur Spott

und Hohn gehört , sie hat erleben müssen , wie die polnische Re -

gierung den dritten blutigen Ausstand . in das oberschlchsche Land

trug , und sie muß jeden Tag noch erleben , wie der deutsche Ab -

stimmungssieg durch unsaubere Methoden verfälscht wird . Wir

können und wollen mit solchen Waffen nicht kämpfen , wir wolle ,

Frieden , Arbeit und Recht . Aber wir verlangen das gleiche

von der Gegenseite und müssen fordern , daß sie aufhört , nach un -

rechtmäßigen Zielen zu streben , und daß sie auf all « Mittel der

Gewalt verzichtet .

Der Reichskanzler erklärte schließlich , daß der Gedanke

einer provisorischen Lösung der oberschlefischen
Frage für die deutsche Regierung völlig unannehm »
bar sei : sie widerspreche dem klaren Worte des Friedens -
Vertrages und würde den Keim zu dauernden Konflikten im

Osten tragen . Deutschland vertraue fest darauf , daß der

Spruch des Obersten Rates im Sinne des Rechts ausfallen

werde , das allein den so nötigen Frieden und Wiederaufbau
Europas ermöglichen und gewährleisten könne .

Keine Mobilisation Bußlands
E. E. Warschau . 8. August .

Der Vertreter Polens bei der baltischen Konferenz , Unter «

staatssekretär im Außenamte Dombski , hat Pressevertretern gegen -
über erklärt , die Konferenz habe festgestellt , daß die Gerüchte
von der allgemeinen Mobilisieruna unbegründet seien , und

daß die Vertreter der einzelnen baltischen Staaten die Bereit -

Willigkeit ihrer Regierungen mitgeteilt haben , den Opfern der

russischen Hungersnot zu Hilfe zu kommen .

brauchsartikel wie Leuchtmittel und Zündhölzer . Kaffee .
Tee , Kakao usw . treten ! Das ist nichts anderes , als der

Versuch , den allergrößten Teil der Lasten den am w e -
n i g st e n leistungsfähigen Schichten aufzubürden . Wie
es scheint , find deshalb auch Angaben über die Voraussicht -
lichcn Erträge der einzelnen Steuern mit voller Absicht ver -
mieden worden . Ist das vom Standpunkt derer , die die Be -

lastung des Besitzes nach Möglichkeit verhindern wollen , ver -
ständlich , so ist es in unseren Augen einer der größten Fehler .
Wenn es am Schluß der amtlichen Veröffentlichung über die
Steuervorlagen heißt , „ daß die Gesamtbelastung durch
direkte Steuern gegenwärtig und künftig mit der Belastung
durch indirekte Steuern im Gleichgewicht steht und dadurch
dem Grundsatz einer ausgleichenden steuerlichen Gerechtig -
keit Rechnung trägt " , so ist das nur di� deutliche Absicht ,
Die Massen über die Wirkungen der Reglerungsabsichten zu
täuschen

Die Unterscheidung zwischen direkten und indirekten
Steuern ist heute vollkommen willkürlich ge -
worden . Die Einkommensteuer z. V. , also eine direkte
Steuer , trifft heute mit besonderer Wucht gerade das Ar -
beitseinkommen und macht diese Unterscheidung völlig un -
brauchbar . Trotzdem wird die Regierung kaum so „ehrlich "
gewesen sein , uni die durch die L o h n st e u e r aufgebrachten
Milliarden den Leistungen der nichtbesitzenden Schichten zu -
zurechnen . Dazu kommt aber , daß durch die Geldentwertung ,
die langsame Einziehung der sogenannten direkten Steuern
ihre Abwälzbarkeit auf die Verbraucher , gewaltig erleichtert
worden ist . Auch die sogenannten direkten Steuern sind
nicht von den Besitzern von Vermögen getragen , sondern von
den Massen geleistet worden . Ist es nicht dem Kapital
seit 1018 trotz aller Steuern mit hohen Sätzen sebr gut er -

gangen ? Hat es nicht vermocht , durch die Abwälzung auf
die Verbraucher , durch die Kapitalverschiebungen ins Aus -

land . durch Umgehung und Durchlöcherung der gesetzlichen
Bestimmungen sich den Wirkungen der Steuergesetze zum
großen Teil zu entziehen ?

Alle diese trostlosen Erfahrungen und verhängnisvollen
Wirkungen der bisherigen Steuergesetzgebung sollen aber

nach den Absichten der Regierung unberücksichtigt
bleiben . Denn so wenig sie der Forderung zu entsprechen
gedenkt , daß durch die künfrige Finanzreform das Defizit im

Reichsfnrushalt gedeckt , also ein wesentliches Mehr an
Steuern aufgebracht werden muß , so abgeneigt scheint sie
auch dem anderen Erfordernis : der schnelleren Deckung
des Staalsbedarfs , entsprechen zu wollen . Gewiß ist das
mit den bisherigen Steuergrundsätzen und - Methoden nicht
zu erreichen . Dann aber war um so notwendiger , sollte kein
Flickwerk geschaffen werden , das die Reform der Reichs -
finanzen und die Erfüllung der Reparationsverpflichtungen
mehr hindert als fordert , daß neue Wege ge -
gangen wurden .

Auch davon hat die Regierung abgesehen . Zwar erklärt

sie, daß die Erfassung der Sachwerte auf anderem Wege
als dem der Besteuerung „ noch der eingehenden Prüfung
des Kabinetts " unterliegt . In Wirklichkeit aber hat der

Kampf innerhalb der Regierung bereits mit einem Siege
der Gegner der Erfassung der Goldwerte geendet . Das
Rcichswirtfckzaftsministerium ist unter dem Druck dieser
Gegnerschaft gezwungen gewesen , seine ursprünglichen Pläne
erheblich einzuschränken . Die Belastung des landwirtschaft -
lichen und städtischen Besitzes durch Zwangshypothekcn ist
endgültig aufgegeben . Auch der Vorschlag der Beteiligung
des Reiches an den Jndustricunternchmungen besteht heute
nur noch insofern , als an die Stelle der erhöhten Körper -
schaftssteuer eine Kapitalbeteiligung des Reiches treten soll .
Zwar würde auch das schon ein erheblicher Fortschritt gegen -
über den Absichten der Reichsregierung bedeuten . Denn
während die Körperschaftssteucr völlig ungenügend ist ,
würde die Beteiligung des Reiches an den Sachwerten bei
den größeren Jndustrieunternehmungen einen Ertrag . von
07 Milliarden Mark bringen , der in einem Zeitraum von
etwa fünf Jahren eingehen würde .

Man sieht deshalb an der offiziellen Auslassung , daß man

lediglich das Etikett „ Sachwerte " gestohlen hat , in der Hosf »



nuttg , auch damit über die wirklichen Absichten hinweg -
täuschen zu können . Bei der Dürftigkeit der Pläne oer
Regierung aber ist diese Spekulation verfehlt . Man weih
endgültig , daß all die ungeheuerlichen Nachteile der bis -
herigen Besteuerungsmethoden erhalten , die Besitzer der
Sachwerte geschont , ihre Veranlagung erschwert , die Hinter -
Ziehung erleichtert werden wird und daß das Reich auf
Beschaffung einer Notreserve zur Erfüllung der Rema -
tionsverpflichtungen bei Versagen seines Kredits verzichtet .

Die an Stelle der Erfassung der Sachwerte vorgeschlagene
Vermögenszuwachs st euer ist geradezu ein Hohn
auf eine wirkliche Besttzbesteuerung . Sie enthält jetzt be¬
reits so viele Lücken und Schlupflöcher , daß ihr Ertrag außer -
ordentlich kümmerlich sein und s o s p ä t eingehen wird , daß
bis dahin durch eine neue Hochwelle der Inflation , durch
Geldentwertung und Preissteigerungen , die Wirkungen die -
selben sein werden , wie bei der bisherigen Besitzbesteuerung .
Die erste Veranlagung soll nämlich nicht vor 1926 , also
erst in fünf Iahren , erfolgen ! Wann dann die Einziehung
erfolgen wird , ist nach den bisherigen Erfahrungen ja nicht
zweifelhaft .

Noch schlimmer ist die N a ch k r i e g s g e w i n n st e u e r .
Das also ist die berühmte Lex Rathenau , die dem Kriegs -
gewinnlertum zu Leibe gehen und das Rcparationsgewinn -
lertum verhindern will ! Dabei sollen bei dieser Steuer Ee -
winne nur insofern erfaßt werden , als sie auch tatsächlich
verwirklicht sind , also nur bei Verkaufen . Dag bedeutet daß
neben der Steuerfreiheit für die nicht veräußerten Industrie -
und Handelswerte — genau wie bei der Vermögenszuwachs -
fteuer 1919 — der gesamte städtische und länd -
liche Grundbesitz von dieser Steuer über -
hauptnichtbetroffenwird .

Unter diesen Umständen versteht man es . daß insbeson -
dere die agrarische Presse jetzt nach der Veröffentlichung
der Steuerpläne der Regierung v ö l l i g st i l l geworden ist .
Sie ist befriedigt über den unerwartet großen Erfolg ihres
bisherigen lauten Geschreies und geheimen Wühlens . Mit
sichtbarer Genugtuung stellt auch die „ Deutsche Allgemeine
Zeitung " fest , daß die Besitzsteuern wohl außerordentlich
schwer auf dem Vermögen lasten werden , daß ihnen aber
jener konfiskatorischc Charakter fehlt , der gerade der großen
Finanzreform , die in Weimar verabschiedet wurde , an -
haftete .

Um so größer aber wird die Gegnerschaft der nichtbesitzen -
den Schichten gegen die Steuervorlagen der Regierung �ein .
Der große landwirtschaftliche Besitz , dem durch die Wirt -
schaftspolitik der jetzigen Regierung Milliardengewinne er -
öffnet werden , Industrie , Handel und Banken , die von der
Geldentwertung so großen Nutzen gezogen haben , sie alle
müssen entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit herangezogen
werden . Die Erfassung der Goldwerte muß das
Kernstück der kommenden Finanzreform sein .
und nicht , wie jetzt die Vermögenssteuern , schmückendes Bei -
werk zu den ungeheuren Verbrauchsbelastungen oder gar eine

Zwangsanleihe , die die Not des Reiches zu einem

guten Geschäft für die Kapitalbesitzer machen würde . Das

Reich hat mehr Mittel notwendig , und braucht sie
f ch n e l l e r , als sie nach den Vorschlägen der Regierung ein -
kommen . Deshalb muß die Vorlage über die Erfassung der
Goldwecke auch zeitlich zuerst beraten und verabschiedet
werden . Denn von der Gestalt dieser Vorlage und ihren «
voraussichtlichen Ertrag muß die Art und das Maß der

übrigen Steuern abhängen . Vorerst müssen deshalb die Ver -

tretungen der Arbeiterklasse die Beratung der Steuervor -

�' lagen, wie sie von der Regierung jetzt vorgelegt worden sind ,
so lange ablehnen , bis die Vorlage über die Erfassung der
Goldwerte hinzugetreten ist und zuerst beraten werden kann .

Bivat Zustitta !
Eine perle republikanischer Rechtsprechung

Zwischen dem kommunistischen „ Verlag der Lichtstrahlen " und
einem Druckereibesitzer war ein Rechtsstreit entstanden , der am
2S. April tS2t vor dem Landgericht l zu Berlin ll3 . ZiviUam -
mer ) zum Austrag kam . Inhalt und Ausgang des Streits inter -

essieren die Oesfentlichkeit nicht . Dagegen enthält die Begrün -

dung des Urteils einige Sätze , die bekannt zu werden »erdienen .

Gegenstand der Klage waren u. a. zwei Broschüren , die der ge -
nannte Verlag veröffentlicht hat , „ Der bolschewistische Staat "

und „ Der historische Materialismus " . Hierüber sagt die Ur -

t - ilsbegründung wörtlich :

„ Aus den Aufträgen über die Drucklegung der beiden der

bolschewistischen Propaganda dienenden

Broschüren können beide Teile vertragliche Ansprüche

nicht herleiten . Die hierüber geschlossenen Verträge verstoßen
gegen das Staatstnteresse und hiermit gegen die gute Sitte

und sind nichtig . . . . Es ist mehr als naiv von den Parteien ,
liir Verträge , welche indirekt die Zerstörung des Staates iör -

dern sollen , die Rechtoschutzmittel eben dieses Staates in An -

sprach zu nehmen . Sie müssen im Interesse des bedrohten

Staate » versagt « erde » . "

So bestätigt sich wieder einmal , daß in der Ebert - Republik die

Behörden sich Dinge erlauben , die weit über alles hinausgehen .

was jemals unter Wilhelms ll . glorreicher Regierung vorgetom -

men ist . Damals wurde viel gerasselt mit Redensarten von den

. vaterlandslosen Gesellen " , die „ den Staub von ihren Pantoffeln

schütteln " sollten . Aber daß - in Gericht in so ungeschmrnkten

Worten das Interesse der jeweiligen Machthaber als „ das

Staatsinteresse " hingestellt hätte , ein solcher Fall ist un » von da -

mal , nicht erinnerlich . Wenn man damals einem Sozialdemo¬

kraten den Rechtsschutz entziehen wollte , so brauchte man dazu

«in besondere » Sozialistengesetz . Heute tut die » das

erst « beste Gericht mit einem Federstrich .

Es kommt aber noch hinzu , daß die Herren Richter in die Bro -

schüren über die sie ein amtliches Urteil abgeben , offenbar auch

nicht « inen einzigen Blick getan haben . Denn was st « behaupten .

trifft gerade auf diese beiden Broschüren gar nicht zu. Es sind

deides rein wissenschaftliche Abhandlungen , zur objektiven Auf -

klärung bestimmt . Der bojschewistische Staat ist eine Sammlung

von Gesetzen der russtschen Sowjetrepublik , die allen zu kennen

« ottut die mit Rußland zu tun haben , besonders also vielen

deutschen Beamten . Sogar das « riegsministerium und das

Auswärtige Amt Wilhelm , II . waren IMS mit der S « ausgabe

einer solchen Sammlung einverstanden , die dann nur durch die

Verjagung der russis - ben Botschaft au » Berlin vereitelt wurde .

Und „ Der historische Materialismus « ist eine g- m- invers ändl . che

Darlegung einer geschichtswissenschaftlichen Theorie . Ein deut -

sches Gericht aber begnügt sich mit den Titeln , um solchen Schrif -

ten den Rechtsschutz zu oersagen !
Um jedoch allem die Krone aufzusetzen , tut da » Gericht un -

mittelbar daraus das Gegenteil dessen , was , » soeben - « kündet

hat . Soeben hat es gesagt , daß Rechtsänsprüch « auf solche Ber -

träge nicht begründet werden können , und dann fahrt es fort :

- Es bleiben jedoch diejenigen Ansorüche best - h- n. die sich auf

ungerechtfertigte Bereicherung des Beklagten (d. i. der Derlag

der Lichtstrahlen ) stützen lassen . Er ist l�och durch

pie Lieferung der Broschüren mindestens

pm die Koste « des Papiers , de » Drucke «

und der Heftung bereichert . In ihrer Höhe ist
Beklagter in seinem Vermögen gemehrt : denn der der
Broschüren übersteigt auch noch heute denjenigen ihrer v - r -
stellungs - und Veroreitungskostcn erheblich , da . wie die letzten
Ereignisse lehren , die Lehren des Bolschewismus auch in
Deutschland noch willige Gläubige finden , und seine Propa -
ganda - Vroschüren gekaust werden . "

Vermutlich wollte sich das Gericht die Möglichkeit nicht ent -
gehen lassen , zu beweisen , daß es auch die „letzten Ereignisse " noch
im Sinne derer , die gerade die Macht in Händen haben , auszu -
werten versteht . Der Fall ist von prinzipieller Bedeutung : denn
die famose Theorie : „ Was der gerade herrschenden Staatspolitik
entgegenarbeitet , verstößt gegen die guten Sitten " kann mit
Leichtigkeit nicht nur gegen alle sozialistische , sondern sogar gegen
alle irgendwie oppositionelle Betätigung nach Bedarf angewandt
werden .

Eigenlob stinki !
Die von dem Reichspräsidenten Ebert eingesetzten

Sondergerichte haben mit geradezu affenartiger Geschwindig -
keit ihre Aufgaben erledigt . In wenigen Monaten wurden
hunderte und aberhunderte Arbeiter , die an dem März -
putsch irgendwie beteiligt waren , abgeurteilt : es regnete
Zuchthaus - und Gefängnisstrafen mit einer Schnelligkeit ,
daß von einer M aschinen gewehrju st iz gesprochen
werden konnte . Die harten Urteile , die meist ohne jede
ernsthafte Prüfung des Tatbestandes , ohne Berücksichtigung
der oft idealen Beweggründe , ausgesprochen wurden , haben
zu einer scharfen Kritik der Sondergerichte geführt , und der
R e i ch s i u st i z m i n i st e r hat sich oieserhalb bewogen
gefühlt , eine Nachprüfung sämtlicher Zuchthausurteilc
anzuordnen . Darob sind nun die Richter in Empörung
geraten : sie erblicken in dem Erlaß eine Zensur ihres
Handwerks , und da sie sich für unfehlbar halten , haben
sie folgenden Beschluß gefaßt :

„ Zu dem Erlaß einer solcher Anordnung ist der Reichsjustiz -
minister zwar formell berechtigt . Die darin enthaltenen
Richtlinien führen jedoch dazu , daß fast sämtliche Zucht -
h aus st rasen nicht voll st reckt werden . Bei dem Um -
fang der Gnadenerweise wird durch den Erlaß die gleiche Wirkung
erreicht , wie durch « ine Amnestie , die aber nur im Wege
des Gesetzes erlasien werden könnte . Bei der Bevölkerung wird
daher der Eindruck erweckt , daß die Urteile der Sondergerichte
nngerecht seien . Es stellt der Erlaß einen Eingriff in die
Rechtspflege dar , welcher geeignet ist , die Achtung vor dem
Gesetz zu untergraben , die Wiederherstellung der Staatsautorität
zu erschweren und feindlich « Elemente zu gewaltsamem Borgehen
zu ermutigen . "

Dieser Beschluß wurde von den Richtern in Halle ge -
faßt . Gerade die dortigen Sondergerichte haben nun eine

wahre Blutarbeit verrichtet . Es ist deshalb recht erklär -

lich , wenn gerade die Halleschen Richter dagegen protestieren ,
daß ihre Arbeit angezweifelt wird . Die „ Achtung vor dem

Ee>etz " kann durch eine Revidierung der Urteile natürlich
nicht untergraben werden . Die ist schon lange nicht
mehr vorhanden . Aber gerade der Umstand , daß sich
die Halleschen Richter gegen eine Revision der Urteile
wenden , zeigt , wie schlecht es mit der Rechtsgrundlage be -

stellt ist . Die Richter wollen die Rechtsschändung ver -

tuschen , deshalb loben sie ihre eigene schlechte Arbeit — und

Eigenlob stinkt !

Das Oanziger Gewaliregiment
Oer Voltsrat tritt seine Macht an die Sipo ab

Di « Danziger Ereignisse sind ein Beweis für die unerhörte

Rücksichtslosigkeit und Gewalt , mit der das Bürgertum da , wo . es
die Macht hat , gegen die Arbeiterklasse vorgeht . Das Vorgehen
des Danziger Senats steht ohne Beispiel da in der parlamen -

tarischen Geschichte . Der Volksrat wurde auf Anordnung de »

Senats der Sipo ausgeliefert und die Welt erlebte das

Schauspiel , daß ein P o l i z « i l e u t n a n t vom Rednerpult aus

verkündete : „ Im Austrage des Bolkstagspräsidenten habe ich den

Sitzungssaal zu räumen und fordere die Abgeordneten auf , den

Saal zu verlassen . " Natürlich antwortet « ihm schallendes Ge -

lächter von der Linken . Hinterher suchen sich der Volketagspräsi -
dent und der Senator des Innern S ch ll m m e r gegenseitig die

Verantwortung für die polizeilich « Besetzung des Volkstages zu -

zuschieben .

Schlimmer noch al » die « ist die Verhaftung der beiden kommu -

nistischen Abgeordneten Schmidt und R a h n , die von der Sipo

aus dem Sitzungssaal herausgeholt . wurden . Eine jämmer -

lich « Preisgab « der Immunität . Sofort nach der Ver -

Haftung der beiden Abgeordneten wurde um da » Volkstagsgebäude
«in Drahtverhau ( Spanische Reiter ) gezogen und nur Per -

sonen mit Ausweisen durften diese Straßen passieren . Di « Ver -

hafteten wurden sodann mittels Auto und unter scharfer Be -

wachung nach dem Polizeipräsidium gebracht , wo sie in Haft be -

halten wurden . Als die Beiden angebracht wurden , stimmten die

zahlreich sich vor und im Polizeipräsidium untergebrachten Sicher -

heitswehrleute Hurraruf « an und fangen das Lied : „ Deutsch -

land , Deutschland über alles ! " Di « Staatsanwalt -

schalt hat bisher den Haftbefehl nicht aufgehoben .

Nun höre man erst die Begründung für die Verhaftung der

beiden Abgeordneten . Sie sollen wegen Verbrechen gegen den

F Ivb des . Strafgesetzbuches angeklagt werden . Der Paragraph
lautet :

Wer es unternimmt , den Senat oder die Bürgerschaft einer
der freien Hansestädte , ein « gesetzgebende Versammlung des

Reichs oder eines Bundesstaats auseinanderzusprengen , zur
Fassung oder Unterlassung von Beschlüssen zu nötigen oder Mit -

glieder au » ihnen gewaltsam zu entsernrn , wird mit Zuchtbaus
nicht unter fünf Jahren oder mit Festungshaft von gleicher
Dauer bestraft , mildernde Umstände vorhanden , so tritt

Festungshaft nicht unter einem Jahre »in .

Wer seine fünf gesunden Sinne auch nur einigermaßen bewahrt

hat , wird zu dem logischen Schluß kommen , daß nicht Schmidt
und Rahn , sondern der Volkstagspräsident ins

Zuchthaus gehört . Und alles das wegen einfacher Ob -

struktion , einem parlamentarischen Kampfmittel , das in der

ganzen parlamentarischen Geschichte selbstverständlicher Brauch

war . WahrhasUg , der neue Freistaat Danzig scheint den Ehrgeiz

zu haben , trotz seiner geographischen , finanziellen und staatlichen

Unzulänglichkeit der Welt da » Schauspiel einer starken Regierung

geben zu wollen . Da « dürfte den Danziger bürgerlichen Herr -

schaften . die jetzt den ganzen Skandal decken , auf die Dauer doch

recht schwer fallen . In Wirklichkeit sind sie ja nickt einmal Herr

im Hau » und es könnt « ihnen passieren , daß der V ö l k e r b u n d.

der Schutzherr Danzig » . ihnen ganz energisch auf die Finger klopft .

Aber was Senat und bürgerlich « Mehrheit des Volkstages heute

gegen die sozialistischen Parteien unternehmen , da » kann ihnen

s«lbst morgen passieren . Mehrheitsverhältntss «
wechseln und die Biiraerlichen haben ein gute » Beispiel ge -

geden . E » ist jetzt Aufgabe der drei Parteien , in Danzig den

Kampf mit dem reaktionären Bürgertum durchzuführen und zu

beweisen , daß weder die Paragraphen de » ktrasgesetzbuche « «och

die Hundertschaften der Sipo der Arbeiterklasse die Behauptung
ihrer Existenz und ihrer politischen und wirtschaftlichen Rechts
wehren können .

Judenpogrom in Bayern
TU . Memmingen „ 8. August .

Am Sonnabend nachmittag sammelte sich eine große Volts -

menge vor dem Anwesen des Großhändlers Rosenbaum ,
der unter dem Verdacht stand , Butter und Käse zurückgehalten
zu haben . Die aufgeregte Menge verlangte nach dem Angeschul -
digten und demonstrierte über sechs Stunden
vor dem Haufe . Inzwischen war der Haftbefehl erwirkt
worden . Die in die Tausend « zählende Menschenmenge verb . gte

nun . daß der Verhaftete durch die Straßen geführt
werden sollte . Die Polizei konnte dem stürmischen Vcr -

langen sich nicht mehr widersetzen und wurde mit dem Verhaste -
ten förmlich durch die Straßen geschoben . Nachdem der Ver -

haftete im Eefänanis untergebracht war , versuchte die Menge ,
noch in weitere Wohnungen von Israeliten ein -

z u d r i n g e n. Während der ganzen Nacht durchzogen große
Menschcnmasien die Straßen , und auch am Sonntag war die

Ruhe noch nicht wieder hergestellt . Wie einwandfrei festgestellt
wurde , soll der Ausruhr von judenseindlicher Seite hervorgerufen
worden sein , deren Führer sich i « Hintergrund « halten .

Die schamlose antisemitische Hetze , die gerade in Bayern

getrieben wird und die Billigung der Kahr - Regierung
findet , hat also ihre ersten Früchte getragen . Der Bericht
über die Boraänge ist sehr zurückhaltend , die tatsächlichen
Vorkommnissess scheinen also noch weit schlimmer gewesen
zu sein als gemeldet wird .

Vorbildliche Arbeit
Die Telegraphen - Union meldet aus Braunschweig : Nach einer

Meldung der hiesigen „ Deutschen Nachrichten " lieh das bekanntlich

rein sozialistische Staatsmini st erium am Sonn «
abend durch den sozialistischen Polizeipräsidenten feststellen , welch «

Echupoleute M i t g l t ed e r des „ Stahlhelms " , des Bundes
der Frontsoldaten , sind . Am Montag früh verfügte das

Ministerium d>« sofortige Entlassung sämtlicher Schupo -

leute , welche dem „ Stahlhelm " angehören . Die Leitung des

„ Stahlhelms " hat sofort die notwendigen Schritte getan , um

bei dem zuständigen Reichsministerium den entlassenen 40 Beamte »

zu ihrem Recht zu verhelfett !
Die r�rbildliche Arbeit der rein sozialistischen braun «

schweigischen Regierung findet bei der Reichsregierung
hoffentlich Dank und Anerkennung . Der „ Stahlhelm " und

der „ Bund der Frontsoldaten " find zwei kappistische Organi -
sationen , die der Orgesch angeschlossen sind und gemeinsam
mit dieser den Sturz der Republik und die Wieoeraufrich '
tung der Monarchie anstreben . Die Beamten der Sicher -
beiispolizei , die sich derartigen Organisationen anschließe »,
sind für ihren Dienst nicht g- eignet , und es ist die Erfüllung
einer selbstverständlichen Pflicht , wenn eine republikanische
Regierung derartige Elemente aus der Schutzpolizei entläßt -

Aussperrung in Braunschweig
TU . Braun schweig , 8. August .

In den größeren Betriebe « der Braunschweiger Metall -
i n d o st r i « find am Montag die Arbeiter ausgesperrt worden . !

Die Differenzen haben in Lohnforderungen ihren Ur «

spnrng . Zum Schutze einiger Firmen , bei denen die Arbeiter i »

den Streik getreten waren , erklärten sich die übrigen Metall -

industriellen sslidarisch und sperrten «ach vorheriger Ankündigung

die Arbeiter au » . Bon den Aussperrungen nicht betrosfen sind die

Arbeiter der Mühlenbauanftalt Luther , mit denen unlängst

ein besonderer Lohntarif vereinbart wurde , und die Neinen Hand-
werkomäßigen Betrieb « de « Metallindustrie , die auch bisher noch

nicht an der gemeinsamen Lohnregelung beteiligt waren . B » »

der Aussperrung find 20 000 Arbeiter bettossen .

Horthy will Blui irinken
Hamburg , 8. August .

Zu der Verhaftung des mutmaßlichen Mörders des Erafell

Tisza , des Hauptmanns Ezsernyak , wird gemeldet , dag

Ungarn seine Ausliefruna unter der Anschuldigung gemeine »
Morde ? verlangt . Der Senat Hamburgs wird in einer be-

sonderen Sitzung darüber «ntschewen , ov der Verhaftete aus -

geliefert werden soll oder nicht .
Die Ermordung des Grafen Tisza entsprang ohne

Zweifel politischen Motiven . Es ist deshalb ein « selbstver -
ständliche Pflicht de » Hamburger Senats , den Ausliefe -

rungsantrag der ungarischen Regierung abzulehnen -
Ein gemeines Vergehen liegt nicht vor . Das wird nur vo »

der ungarischen Regierung vorgeschoben , weil diese gern «
Arbeit für ihre Henker haben möchte .

Gefangenenrevotte in Sielow
Eine Anzahl Flüchtlinge verletzt

In dem bei Cottbus gelegenen Internierungslager Sielow be-

finden sich zurzeit etwa 280 polnische Deserteure , die bei de»>

Eindringen der Bolschewisten in den polnischen Korridor o»�
der polnischen Armee über die deutsche Grenz « geflüchtet un ?

hier interniert worden waren . In den letzten Wochen kam tf

öfters zu Zusammenstößen mit den Wachmannschaften . �

Sonntag abend versammelten sich die Internierten in der

gend des Haupttors und forderten , freigelassen zu werden . E»

kam dann gegen 0 Uhr abends zu einer Revolte , die damo

endete , daß etwa 30 Mann das Tor zertrümmerten . Nun gäbe »
die Wachmannschaften Feuer , und etwa fünf der Internierte »
stürzten getroffen zu Boden . Ungefähr 20 Mann gelang es , da *

100 Meter entfernt liegend « Waldstück zu erreichen , wobei no «

weitere 4 bis 5 verletzt « mitgeschleppt wurden . Durch das

Dunkel der Nacht geldng es den Ausbrechern , zu entkomm«�
Die sofort von Schutzpolizei , Gendarmerie und Reichswehr aus -

genommene Verfolgung ist bis zum Montag abend ergebnislos
verlaufen . Man nimmt an , daß die Ausbrecher ' nach Schlesic »
geflüchtet sind , um von hier au » Oberschlesien zu erreichen . �
Verletzte » befinden sich im Lazarett des Internierungslager »
und dürften sämtlich mit dem Leben davonkommen .

Hastentlassung de » Kommunistin Schaumann . Di « Kow

munistin Malli Echauman . die unlängst zwecks Befchleuniguns
ihres Strafverfahrens zweimal in den Hungerstreik getreten war -

wurde am Montag au » der Untersuchungshaft entlassen .

Aushebung der Malzkontinßente . Da eine behördliche Beliest '
rung der getreideverarbeitenden Industrien mit Getreide
kommenden Wirtschaftsjahr nicht mehr stattfindet , ist die 5str

ordnung über die Malzkontingente der Bierbrauereien und vc »

Malzhandel mit Wirkung vom 1«. August lg2l außer Kraft 0«ic »
morden .



Maffenprotest
gegen Teuerung und Sieuerlasten

Eine Kundgebung der Gewerkschaften
vom Bezirkskartell Stralsund des A . D . G . B . und der

Afa wurde folgende Resolution beschlossen und in einer
Stralsunder Massenversammlung angenommen :

Entschließung :
öffentliche Gewerkjchaftsverjammlung des Ortskartells

Stralsund protestiert aufs schärfste gegen d,e erneut auf allen
Gebieten einsetzende Teuerung , besonders aber gegen die neue
ungeheuerliche Erhöhung des Brotpreises .Sie protestiert ferner gegen jede neue steuerliche Belastung der
breiten Masse des Voltes durch indirekte Steuern .

Sie verlangt von allen Parlamentsvertretern der Arbeiter -
Parteien aufs entschiedenste , dag sie [ich unter allen Umständen
gegen jede indirekte Steuer mit aller Schärfe wenden .

Diese Forderung ist um so mehr berechtigt , als schon der A. D.K. V. in einer Denkschrift an die Völker der Entente vom Fe -bruar dieses Jahres feststellte , dag die Löhne der Ardeiter un -
geföhr um das 8 fache , die Kosten der notwendigen Lebenshal «
tuug aber um das 15 fache gestiegen feien . D. h. datz die Löhne
doppelt so hoch sein mutzten , wie sie find , wenn sie nur die be -
scheidene Lebenshaltung vor dem Kriege ermöglichen sollten .
Inzwischen haben sich die wirtschaftlichen Verhältnisse noch be -
deutend verschlechtert .

Bon der gegenwärtigen Regierung erwartet die Arbeiterschaft
nichts . Ihre Taten beweisen , datz sie sich nur als Vertreterin der
besitzenden Klasse fühlt und gegen die Arbeiter nur reaktionäre
Eewaltmahnahmen zur Verfügung hat .

Die Aroeiterschaft lehnt serner aufs entschiedenste den Ge -
danken ab , der auf der Hamburger Gewerkschaftskonferenz vom
10. Juli von ersten Führern der deutschen Gewerkschaftsbewegung
ausgesprochen wurde , datz die Arbeiterschaft die Folgen des kapl -talistifchen Krieges zu tragen und die ungeheuren Lasten des
Friedensvertrages auf sich zu nehmen habe .

Auch der Gedanke der Einführung eines Zwangsarbeitsdienst -iahres und einer g. und 10. Arbeitsstunde , der dort ernsthaftdiskutiert wurde , bedeutet eine Provokation der Arbeiterschaft .Es ist bedauerlich , datz solche Gedanken von Arbeiterführernüberhaupt besprochen werden in einer Zeit , wo Millionenarbeitslos sind .

� Die Lasten des Krieges fallen auf jene Kreise zursiik , die esimmer verstanden haben , in der bittersten Not des deutschenVolkes Rtefengewinne zu erzielen und die deutsch « Wirtschaft zu -gründe zu richten .
Di « Versammelten fordern de » Vorstand de » « . D . E . B .

aus , unverzüglich umsasiende , sich über das ganze Reich erstreckende
Kampfmatznahmen vorzubereiten , um der ungeheuren Teuerungernsthaft entgegenzutreten .

E » wird gefordert :
1. Sofortige Erfüllung der 10 Punkt « de » A. D.

K. B . mit allen den Gewerkschaften zu » ebot « stehende »
Alachtmitteln .

- Einleitung einer einheitliche » Lohnbewegung über da »
ganze Ruch mit der Forbctang einer mindest « » »
dvprozentigen Lohnerhöhung .

Sollte der A. D. G. B. e » ablehnen , wirklich ernsthafte Mass¬
nahmen gegen die Teuerung zu tresse «, so sieht sich die Arberter «
schast gezwungen , selbst die nötigen Mahnahmen zur Ctnlcttung
eine » eiuheitlrchen Kampfes zu treffen , » m die Arberter vor der
völligen Verelendung zu schützen .

Die örtlichen Gewerkschaften aller Berbände de »
ganzen Reich « » werden aufgefordert , gemeinsam mit uns de «
entschiedene » Kamps gegen die neue Teuerung auszunehmen unddie Gewerkschaftsleitungen zur Einleitung eine » einheitliche »Kamps « « auf der ganzen Linie zu zwingen .

Einheitsfront der Elbinger Arbeiter
Zn Elbing haben die vertrete « der Rechtssozialtstea , der Unab -

hängigen , der Vereinigten Kommunisten , der sreien Gewerkschaften
und der Asa - Verbände eine Arbeitsgemeinschaft gebildet .Die Diskussion der theoretischen Streitsragen soll zurückgestellt und
ihr Austrag späterer Zeit überlasten werden . Die Arbeitvgemein -
schaft , in deren engeren Ausschntz jede Körperschast mit zwei Mit -
gliedern vertreten ist . will die Arbeiterschaft sammeln zum Kamps
gegen den in Ostpreuhen noch immer beftchenden Belage »
rnngszuftand , gegen den Wucher und gegen die Steuer »
belastung der Arbeiter . Weiter soll ein « wirkliche E r -
werbslofensllrsorge angestrebt werden . Die Hilfsaktionfür Rutzland wird von der Arbeitsgemeinschaft in einheitlicherWeise in die Hand genommen . Die Elbinger Arbeitsgemeinschaftist zum entschiedensten Kamps gegen dir Agrarier und Grotzkapita -listen entschlosten und will dafür eintreten , datz im Bezirk Ost »
prenhen wie im Reich sämtliche Arbeiterorganisationen ihrem Bei -[ viel folgen .

- »

Hunger - w,

Die niedrigen Löhne in Oenischtand
Nach der „Industrie - und Handelszeitung " hat ein Komitee

de , Parlaments der Vereinigten Staaten Nordamerika » eine Zu »
fammenstellung über die in der Textilindustrie gezahlten Löhne
herausgegeben , geordnet nach den verschiedenen Industriezweigenund Hauptproduktionsländern .

Löhne in Dollars .

Baumwoll - Woll - Wall -
Webereien fpinnereien Webereien

iordamerita . . 20,80 90,83 38 . 98
England . . . . 12,39 15,58 17 . 70
Belgien . . . . 12,29 9,54 9 ' 25
Frankreich . . . 9,12 12 . 9 —
Italien . . . . 5,14 — —
Japan . . . . 4,56 — 60
Deutschland . . . 4,35 4,74 4,35

Der deutsche Industriearbeiter steht noch unter dem japa -
" ischen Arbeiter . Er wird am meisten ausgebeutet . Datzdi « deutschen Landarbeiter noch schlechter bezahlt wer -

en, ist allgemein bekannt .

�liner Bezirkstag der S P O .

luna der S �"utag stattgesundenen Berliner Bezirksversamm -

sächlich über >!», . ' nach einem Referat Franz Krügers Haupt -

Sowohl der 5}SJUu*tt Programmentwurf der S. P . D. diskutiert .

in der Ablebn « « » � � sämtliche Diskussionsredner waren sich
07 - - - -- - - - --. l — . OTi
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„ Der Parteitag wolle beschliekien ' Ein Zusammengehen der
Sozialdemokrat ! lchen Partei i » der Regierung des Reickes oder

„ �" Sandes »ist nur mit solchen Parteien möglich , dt - 1. die
Aevublik anerkennen und zu verteidiaen bereit sind . 2 . für die

«lcherung des demokratischen Selbstbestimmungsrccht » d « « Volke »

In der Stadt S a r a t o w wurde am 1. Juli die Ausgab « jeg -
licher Lebensmittelrationen eingestellt , weil keine Lebensmittel

mehr vorhanden sind .

Die Lage im Gouvernement Samara

Ueber die Lage im Gouvernement Samara wird berichtet :
Die Bevölkerung dieses Gebietes nährt sich vorwiegend von Surro -
gaten und leidet an Skorbut . Auch wütet hier dt « Cholera : in
Samara allein kommen täglich 400 Cholerafäll « vor . Besonder »
schwer ist die Lage der Kinder : die Zahl der aus Sffentlicheii Mit -
teln zu versorgenden Kinder , welche im Mai noch 20 000 betrug ,
ist auf 60 000 angewachsen . Täglich kommen 60 bis 70 Kinder , die
von ihren Eltern verlosten werden , hinzu . Die Nahrung dieser
Kinder , welche aus Hafcrbrot und Hafergrütze besteht . . ist unge -
nügend . Zur Versorgung der Kinder sind 30 000 Pud Brot er -
forderlich . Auch mühte ein Teil dieser Kinder in bestergestcllte
Gebiete transportiert werden .

Die Lage in den deutschen Wolgakolonien
Ueber die Lage in den deutschen Molgakolonien liegt folgender

offizieller Bericht vor : Die Kolonien erleben bereits das zweite
Mitzerntejahr . Schon 1920521 hatte dieses Gebiet ein Defizit von
4 Millionen Pud . Das neue Erntejahr bot die Lage nicht ge -
Hestert , da 70 Prozent aller Saatfelder vollständig vernichtet sind ,
während 30 Prozent des Ackerlandes einen Ertrag . von nur ö Pud
pro Detzjätine ergeben . Die Bevölkerung nährt sich von Surrogaten
und ähnlichem . Das volkskommlstariat für Ernährung hat bis

jetzt für das ganze Gebiet 27 000 Pud Brot und 15 000 Pud Fisch «
geliefert . Am wichtigsten ist die Sicherstellung der Winlersaaien

für 200 000 Detzjatinen «ckerland . Dazu find 1 000 07. 0 Pud Win -
tersaatkorn erforderlich . Aus eigenen Mitteln kann das Land nur
20 000 Detzjatinen besäen . Zur Versorgung von 300 000 Hungern -
den sind monatlich erforderlich : 51 000 Pud Brot . 14 000 Pud
Grütze , 7500 Pud Fett . 225 000 Pud Gemüse . Die Organisierung
von öffentlichen Speisungen erfordert izj Millionen Rubel .

Die allgemeine Notlage
Am 26. Juli fand in Moskau die erste Sitzung de » Hilf »,

komitee » des Gouvernements Moskau für die Hungernden statt ,
an der auch Vertreter der Eewerkfchajten , Eenostenfchaftcn und
anderer Organisationen teilnahmen .

Kamen « w vervollständigte in einem Bericht da » Bild der
Hungerkatastrophe . Nach seinen Angaben umsaht das Hunger -
gebiet zehn Gouvernements und eine Anzahl Kreis « benachbarter
Gouvernements .

Zur Versorgung der Landbevölkerung sind 41 099 900 Pud Brot
zur Versorgung der Stadtbevölkerung . . 18000 000

insgesamt 59 009 000 Pud Brot
erforderlich , also fast ebensoviel , als da » fruchtbar « Land fönst für
den Bedarf des ganzen Reiches lieferte ( 60 000 000 Pud ) . Der
allgemeine Verlust an Getreide für ganz Rutzland beläuft sich auf
nahezu 120 000 000 Pud Getreide . Bis zum t September

sind dringendft 12 —15 Millionen Pud Saatkorn zur

Sicherstellung der Aussaat in den betroffenen Gebieten notwendig .

Die Hilfsaktion
O. E . Terioki , 8. August .

Das Lorftandsmitglied des Moskauer Hilfskomitees , der ehe »

malige Minister der Kerenfki - Regierung . Propokowitsch . betont

in einer llnterrcdung mir eine « uiciUtiet der Petersburger

„ Krasnaja Eafeta " , datz die Aufgaben des Moskauer Komirees ,

das » nter dem Zeichen des Roten . Kreuzes stehe , jenseits aller

Politik lägen : seine Hauptaufgabe fei , die Hilfe des Auslandes

zu organisieren . Das K» : mtee werde eine Mission nach Europa ,

Amerika , Kanada und Argentinien entsenden und den Trans -

pari der Lebensmittelfpenden organisieren : eine Beschaffung von

Saatmaterial käme indessen der vorgerückten Jahreszeit wegen

nicht mehr in Frage . In der Provinz würden Gouvernements -

und Kreis - Zweigstellen des Moskauer Hilfskomitees überall

dort geschaffen « erden , wo die Regie ruugshilfe der Aufgabe nicht

gewachsen fei .

Sinnloses Gerede

Vom Pressedienst der Berliner Sowjetvertrctung wird uns ge «
schrieben :

Es kursieren Gerüchte , datz angeblich Miktionen Hungernder
sich auf Moskau zu bewegen , das : die gegen die hungernden
Bauern abkommandierten Truppenteile chcr Roten Armee sich
der Hungerlawin « anichliegen u. ä. Dies « Gerüchte sind völlig .
au » der Lust gegriffen . Nach Moskauer Meldungen
kann von einer Mastsnvewegung der Wolgnbauern keine Rede

fein . Es kommt vor . datz ein oder mehrere Dutzend Bauern -

gehoft « von ihren Besitzern verlajfer . werden , welche in den

weniger betroffenen ( vornehmlich östlichen ) Nachbargcbielen auf
einig : Zeit ein Durchkaorme » suchen . So z. B. berichtete die

Sowjetpresse Mitte Juli von der Aussiedeinng von zirta 800 Fa¬
milien .

Es kursieren auch Gerüchte über angebliche Ueberfükiung der

Dampfer und Eisenbahnen mit Dcrsoitcn . welche aus den Hunaer -
aebieten in die Umgegend au schwärmen , um Brot zu suchen .
Das steht aber in gar keinem Zusammenhang mit der Aussiede -

lang . An den Knotenpunkten der Eifenbabnen in dm südliche »
und östlichen Gouvernements ftrheu klciwere Truppenteile als

Schutzkordon , jedoch nur zu siuntäreu Zimten , um zu verhindern ,

datz die aus dem Süden und Osten nach Rarden zurückkehrenden
smmfterer . welche grötztenteils schon im Frühling in die sonst

fruchtbaren Gebiete » « gangen warm . Cholera und andere Epi -
demien in den zentralen uud nördlichen Rayons verbreiten . Die

Gesamtzahl dieier Hamsterer belSufj sich auf mehrere Taufende .
— Gerüchte über Zufammert stütze zwischen diesen Personen und

Truppenteile » , wobei angeblich die Kavallerie eingreifen mutzte .

sind glatt erfunden .
Einige Berliner Morgenblätter verbreiten Gerüchte , datz an -

gedlich in Petrograd eine Revolution ausgebrochen fei, die

Sowjets vertrieben seien oder mindestens ein Wechsel in der Re¬

gierung bevorstehe : datz in den Städten Woronefch , Orel , Kursk

und Tambow . . heller Aufruhr " heerfch «, Trotzky demissioniert

habe sind ähnliches Gerede . An dief . n Gerüchten ist auch kein

wahres Wort . Ebenso sind alle Gerüchte von Aufständen und

blutigen Zusammenstötzen zwischen Hungernden und Rotgardisten

glatt erfunden .
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Zweierlei Maß
Vom Internationalen Eewerkfchaftsbund wird uns geschrieben :
Die kommunistischen Eewertschaftszersplitterer in Westeuropa

schwindeln den Arbeitern vor , datz die Gewerkschaftsführer die
kapitalistische Produktion auf Kosten der Arbeiterschaft wieder in
Gang bringen wollen . Durch diese heuchlerische Formulierung
wollen sie den Anschein erwocken , als wenn st « selbst mühelos den
Aufbau der Weltwirtschaft in rein kommunistischer Form durch -
führen und gleichzeitig alle sozialen Notstände einschlietzlich der
Arbeitslosigkeit , au » der Welt schaffen könnten . Zu diesem
Zweck stellen st » e , so dar , als sei der Kapitalismus am Ende
seiner Kraft und auf der ganzen Linie leicht zu ersetzen durch
zielbewußte , volkswirtschaftlich und betriebstechnisch geschulte Ge -
werkschaftler und Kommunisten . Der westeuropäischen Arbeiter -
schaft ist es bisher erspart geblieben , die kommunistischen Maul -
Helden al » Welterlöser bei der Arbeit zu sehen : sie haben es aus
begreiflichen Gründen vorgezogen , sich auf die „praktische " Tä -
tigkeit zu beschränken , dt « jeder Wortgewandte und gewissenlose
Stümper und Charlatan ausüben kann : die Aufhetzung der Ar -
beitelojen gegen die Gewerkschaften , und im Bunde mit den Re »
aktionären aller Sorte : die Schmähung und Herabsetzung aller
sozialen , politischen und rechtlichen Errungenschaften der letzten
Jahre .

Von einem Zerfall der Macht des Kapitalismus sprechen die
Mostauer selbst nur . wenn sie auf ihren Kongressen unter sich
sind oder in ihren Zeitungen vor den Arbeitern das große Wort
führen . K r a I j i n s Verhandlungen und die Wirtschaft » » «! -
träge , die sie nach und nach mit den Regierungen als Vertretern
des ausländischen Kapitals fchlietzen . vewelfen , wie wenig sie
sich selbst aus der weltwirtschaftlichen Umklammerung des Kapi -
talismus zu befreien vermögen . Rur wenn er ihr Bundesge -
noste ist , glauben sie an ihre eigene Zukunft . Der Kapitalismus
ist in großen , maßgebenden Ländern von keiner Revolution er -
schüttelt . In den anderen ist er dank den kommunistischen Bahn -
blechern der Reaktion , die die Einheit des politischen Soziali » «
mus zerstört haben , von Monat zu Monat zu neuer Kraft ge -
langt . Vielleicht war er nie mächtiger als jetzt : jedenfalls war
er nie gefahrlicher . Die kommunistischen Hetzer , die das Prolc -
tariat glauben machen wollen , er sei mit ein paar politischen
Aktionen zu vernichten , begehen Verrat an den Arbeitern und
ihren Bundesgenossen .

Wie Lenin selbst über die Tätigkeit , ausgerechnet der Kam -
munisten , die Produktion wirtschaftlich und sozial befriedigend
aufzubauen , denkt , geht aus einer Ansprach « hervor , die er vor
den ehemaligen Fabrikanten der Textilindustrse gehalten hat .
Er bittet „ in dieser schweren Zeit alle , ohne Unterschied der
Ueberzrugung , zu helfen und die vaterländische Industrie wieder

herzustellen , die durch den Bürgerkrieg und die Matznahmen
unverantwortlicher Personen , die bedauerlicherweise zur kommu -
nistischen Partei gehören , zerstört worden ist . Es ist vollkom -
m« n richtig , datz es unter uns Stubentheoretiker gab , die von
der Wirklichkeit weit entfernt , gewohnt waren , mit einem Beil -

Ichlag den gordischen Knoten zu zerhauen . Rein « Idealisten der
polltischen Ueberzeugung verstehe » es oft nicht , den richtigen
Moment zu erfassen — und damit haben sie unsere Industrie
so fundamental zerstört . Jetzt haben sie sich von den Fehlern
ihrer Taktik überzeugt und sind zur Seite getreten . *

Lenin und der kleine Kreis um ihn sind im Gegensatz zu ihren

westeuropäischen Kollegen die einzigen Kommunisten , die pralti -

sche Arbeit geleistet haben . Aber sie muhten den Weg vom Dogma

zur Wirklichkeit gehen , um das zu können / Wenn Lenin mit solcher

Geringschätzung von de » Kommunisten als Organisatoren für den

Wiederaufbau der Wirtschaft redet , hat die Amsterdamer Inter -

nationale keinen Grund , ihm zu widersprechen . Di « Ecwerkschafts -

siihrer aber « erden sich « ach dieser Aufklärung durch kommunisti -

sche Verleumdungen um so weniger hindern lassen , für den wirt -

schaftlichen Aufbau im Interesse der Arbeiter zu sorgen , als auch

Lenin in alle » Ansprache » der letzten Zeit zugegeben hat , datz der

Kapitalismu » nicht von heut « auf morgen aus dem ökonomischen

Leben ausgefchaltet wsrden kann . Was Lenin recht ist , ist den Ge -

werkschaften billig . Es ist ein « nichtswürdige Berdrehung der

Kommunisten , zu behaupten , datz die Eewerlschajten den Kapi -

talismus anerkennen oder sich ihm verschreiben , weil sie , wie

Lenin , damit rechnen , dah der Kapitalismus nicht durch Dilettan -

ten gestürzt , sonder « nur durch überlegene Praktiker überwunden

wcrven kann .

Ein unsauberer Fall
Der Sumpf der politischen Polizei

Die berüchtigte Abteilung I » beim Polizeipräsidium (politische

Polizei ) kann ihrem übelduftenden Ruhmeskranz ei » neues Reis

einflechten . Dieser neueste Fall , den wir im folgenden schildern ,

deckt auch die innigen Verbindungen zwischen den reaktionären

deutfchvölkischen Kreisen und diejer Epitzelabteilung des Polizei »

Präsidiums auf . Es handelt sich um folgende Sache :

Am 14. Juli brachte das Wullefche „ Deutsche Abendblatt " ein «

angeblich genaue Ausstellung über das zukünftig « „ Rote Aktion « »

Programm Berlin * . Der Epitzelbericht besagte , datz unter anderem

auch der bekannte Gesangspüdagoge Profesfor Ro j e b e r y d ' A r -

g u t o zum RotenArmeerichter auserkoren fei . Zwei Tage

daraus , am 16. Juli , brachte dasielbe Blatt einen Artikel , der

Rosebery speziell gewidmet war und eine ekelhafte Hetze gegen

denselben enthielt . Am Eonnabend , den 23. Juli , wurde Rosebery

zur Vernehmung vor die Abteilung In geladen undnichtmehr

freigelassen . Am Montag darauf überreichte ihm die Ab -

teilung la de » Polizeipräsidiums einen Zettel des Inhalts , datz er

als lästiger Ausländer M * Lasdespolizei wegen an » Preußen aus »

gewiesen werde . Die Durchführung der Ausweisung geschehe durch

Zwangsabschiebung . Vis zur Aueführung der Anordnung werde

er einem Internierungslager iiberwlefen . Rosebery

wurde dann in das Jnterniertenlager Stargard gebracht , wo

er sich zur Zeit noch befindet .
In einer Zuschrift an uns betont Rosebery , datz erseitllIah -

r e n in Berlin ans > >s t g lei . Das letzt « halb « Jahr sei er

von seiner Resormtätigkeit auf dem GebUt « de » Gesangs voll »

kommen in Anspruch genommen worden und habe nur seiner

theoretischen und praktischen Arbeit in diejer Richtung gelebt . Er

bestand also nicht die geringste Veranlassung , diesen Mann au «

zuweisen und ihn bis zu seiner Ausweisung zu internieren , keine

Veranlassung , als eben die Denun . iation des Wulle - Blattes . Und

das scheint für die Abteilung lu Veranlassung genug zu fein . Wir

verlangen schleunigste Ausklärung dieses unsauberen Falles .

Brandkertastroph « in hemnhnt . Von einer ( motzen Brand »
katastrophe wurde der Ort Herrenhut beirasien . Reben anderen
ö4uJctti taurbc auch das Witrvendaus nn Naud der �Icitnincit .
4 ) 0 » Schwesternhaus konnte gerettet werden . Den au » Zittau ,
Löbau und anderen Orten herbeigeeilten Feuerwehren gelang
es gegen Abend , den Brand auf seinen Herd zu beschränken .

Raubansall im Etsevbalyttwe . In einem Personenzug Frank .
surt —Aiainz wurde ein junges Mädchen, das zur Zahlung eine »
größeren Betrages nach Mainz fuhr , wahrend der Fahrt Hinte ,
Mainz - Süd von drei jungen Burschen überfallen . Den Tatern .
die aus dem ianasam fahrenden Zug sprangen , fielen 3000 Mar ,
in vi » Hände . Zwei wurden verhastet , der dritt « entkam .
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Kleicier - Kock Afk
Sportform , guter Stoff
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Damen -

Halbschuhe � 13500

Damen - Hemd 92
gutes kenforcch
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DamenBeinkleid92
mit Stickerei
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50

Taschentücher J/5
fflr Herren , Linon , mit bunter Kante , Stück «Sa

Hemdenstoffe
ca . 80 cm breit , gerauht , einfarbig . Meter

59

Idealer tttdt StrpSpngen
MUMM « MWIliWA

Volksbühne
©ommerbtrebtto »

su : Die Liebelei
Oper von Franz Neumann

Direktion : Max «einharbt .

DeuMes �hellte?
?>/, : Potasch n, Perlmutter

Kammerspiele
7' / , Uhr : Der Herr , der die

SU- ulschellen Krieg «

Großes elhachielyW
Karlstrafze

L Uhr : Die Weber
(29. Abteilung . 6. Abend )

Berliner Theater :
Täglich 7. zo Uhr :

DAS

LeWz - ZlfM
Direkt . : Victor Barnorvskp

Allabendlich 71/, Uhr :

AeMerioadesKönigs
�Konstantin . Götz)

DeilW. Mnstl. - ?ljealer
�. SttSmverWim

(Hell, Gebühr , Kaifer -Titz )

Nomiseks Oper
Gastspiel : Alfred LLutner

" " Der sibele Bauet �

C&sino - Theater
Erdffng . Freitag . 12. August

mit der neuen Posse
Iii »»«

Komödienhaus :
A' l�abendlich 7. At> Uhr - Der

blonde Engel

?>/ , uhr S' esideilz -Theater
Albert P - ssermann in

Traumulus

Tmoon - Theater
Täglich 8 Uhr :

Laflg WinileraierBS fier

Kleines Theater
8 Uhr Hansi Arnstiidt in

SerSieh

T' /oftooiioiiiBaiePTv ,
Frladrioli . tra »« 218

Iiifenilt <. tl »silft - Pt»sraim»
Opium - TrMume i-i

Twe Haremsgeschichte mit
24 Damen '

Somie SO Seusutiuneu

ri >« at » r «. X»tti »u». Tue
Xottlnuer Straße 0,

Täglich Uhr

�Iszsn ist Macht

Wer
sich über alle Fragen sachgemäß informieren will ,
der kommt nicht mit der Tageszeitung aus und

auch diese steht den meisten nicht immer zur Verfügung .

muß Bücher , Broschüren und Zeitschriften

f zu Hilfe nehmen .

Diese kauft man in Berlin am besten

in der

Buchhandlung „ Freiheit "
. BERLIN , Breite Straße 8 - 9

aetfffnet bis 6 Uhr abends

l

JÄI - IMÄ
Felnbltfer ,

Vollmilch , Mokka ,
TrOffol , Merzfpan ,
Creme zu billigsten

Preisen

SCHHt DER
RodenbergstraBe27

Kupfer
irssslng . Zinn. QiifCRslIöfiP
Plann- , Eo' ö- , Sülisrs�

Händlern Extrapreise !
Brunnenstr . 11

Beusselstra�e 29

Fennstrahe 48

Von der SHelfe zurück
Elsa Placzek - Starke ,

D e nti st in
Turins' . ?. 52 Moabit 9236

Altmetall
kaust Kottbuser Da « « 98

Flur link »

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oderberger
Str . 1. Aeinickendorfer Str . 197

> 1. Hof, Keller . _

&s %

Neues
Z!«<! lift -Prl >«raliml

Vorverd . 11 —1J/* und 4— 6 Uhr.

MtiRa - im
Uhr :

AekönMMW

Rose - Theater
7-, , Uhr :

Mein teoDOlft

Bniinn Wier
Kastauien - Vllee 7*9

Internationale

Varietn

om

Theater

ülDDoilwfM
7»/, Udr :

BelirensiraUe o4.
7' / , Uhr :

4 Blaok Diamonds
Ratoffs Chor
Carmellinl
und 8 weitere Sehlager

- t # »t einmal geprobt — immer gelobt .
Feinster Geschmack : stet » frisch. Au

%88r 8e % e8 " kaufen i denZigarrengeschöften usw.
1 9rIeue Verkaufsstellen richtet ein :

rtltfA ttrt T Generaloertrieb E. Vöcker . Berlin .%• M « %• V M » Lichtenberger Str . 22 (Kgst. 8861)

Per sofort gesucht ;

Kunst und Wissenschaft

vom 9. bss zum IS . September �Y2il

9-

Opern , und Schauspiel - Festaufführungen
mil berühmirn Sästrn ! ?! icderdeutscht �chansxltlt .

( Äroße Festkonzerte
mit wel licher und kirchlicher Mullk ;

Männerchöre : Helden» vnd Volkslieder .

Wistenschastliche Vorträge
angtseheaer Srlehrirr .

Kunst , und Kunstgewerde . Ausstellungen

Volkstümliche , gesellige und sportliche

Veranstaltungen
mamilgfachu Kti.

♦
?tordl !»t Mrffe Bar 15. bl« zum 1«. Cediembtr . ✓ «» au .

ienstrr�lveiibrwerb . / flangrefc . / JJariräge . / S-IIchilgungen .

Wandellanzerte auf venchicdenrr plähen der Siadi .

Selegenheli zu «uaflagen in die Ostsee, »och
der Holsteinischen Echwelz usw.

T>a� auafilhrllche Progran , >n Ist na » au«w5rte da » der
Mcl»Sfi «stelle der Heedstwache, ?achcua , Zimmer 210 , zu
beziehen, in Kiel von den geißeren Buchhandlungen . Be¬
stellungen aui Sorten file die Deeanstaltungcn im Siadi -
theaier und Schouspieihoug nimmt die �sniendanz der >er-
ei Igien städiischen Zheaire , für alle «brigrn �eranstgliunaen
die Buchhanbiung Milblau entgegen. Alle anderen ->uschnNcn

s>ndan die Meichäst. stege zu richien. Untrrdnnft und
lverpflcgung hnd gestcheri. AuSiunst hierilber

lese: 1 gleichsah« die Geschäftsstelle.

kür

ZeicjenZwffe

Kleicierstosfe
Kaum�ollv/aren

l�eldungen : 11 - 12 Uhr vorm .

i in
G. m. b. H.

SeMSMMMM

V.

Spezial - Arzt
Dr. Seattl , Ro». nt1,tl . ritr . ß9- 70
für »lleO. «otil . oht. - ,H«iit - . H. ro- ,
Fra . MleKan . Sy. mil »- , Salvir -
stn - Kuren. Blutunten . chungan .
Samen separat . 10 —1, 6—7.

Per sofort gesucht :

für

Herrenartikel

Korsette

Damenkonfektion

Weißwaren

Meldungen : 11 - 12 Uhr vorm .

5.w
G. m. b. H.

beschwerliche Leibesfülle ,
starke Hüften , Doppelkinn
beseitigt ohne besondere
Lebensweise . UaMa "
gesetzlich geschützt. Bollkom¬
men unschädliches , natürlich
wirkendes Entfettung smit -
tei. 30 5iahre höchst erfolg¬
reich bewährt , l Pak . tS » —
3 Pak . 43,60 .

Otto Reichel ,
Berlin 4 «

Eisen bahnftratze 4.

Wanderkarten

für alle Gegenden

erhält man in der

BlllhhMlmg . Freiheit '
Perl ! » 6 / Brette Sfrahe Z- 9

H ü n z e n
Sammlungen

kaust »all . Berlin .
Wilhclmstr . «6/47

� iinrsn
Handlung

LOtenkrauen
sofort gesucht l

M
sofort gesucht

Meldungrn :
12 —2 Uhr miitog »
ad. 6 —» Uhr abend »

üHmüCii .
BiülB-filli2iieE -Str. 1-2

IBf

illorhRifsti *
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige

Den Kollegen zur Na » -
ricki. das: iolgendr Mi: -
glieder ge' toro n sind :

Der Schlosser

Hilserding . »Da, Finanz -
kapital ' . Broschier , odrr ge»
dunden kaust Buchhandlung
. Freiheit ». Berlin 02 , Breite
Srrasie 8/9.

Tristsirassell ? I, am 4. d. M.

Die Einäscherung find «
am Dienstag . ». S. August .
nachmittags l Uhr, im
Krematorium . EericiNs: : . ,
statt .

Der Schleiser

M wMÄ
Katzler Ätr. 18, am 4. d. M.

Die Beerdigung findet
am Mil' . woch. den 10.
August , nachmittag » 3Uhr.
von der L. ichenhalle des
Lu- Herkirchhofes in Land -
witz aus statt .

Oire Ihrem Andenken 1

Rege Beteiligung er¬
wartet
Die Ortsnerrvaltuna .

Händler gesucht für den
Vertrieb aktueller Broschüren
Buchhandlung . � x e i I, e , ; V
Brette Srratze 8/9.

JMw MMOM - BMH
°

PemslUtttgsWe Perli » N. 54. A«ie «si ?. W- 85

SelchstslSjeil von von». 9 Uhr dis nachm. i Uhr.

Ttlevdon - . BihI Bordrn 185 , 1219 . 1987 . 9714 .

Donnerstag , den ? t . 95 «gust t &2i , abends 7 Uhr
im Geu »erkscha ? tshans . Cngeluser 15 «Saal 4)

Branchen - Versammlung
der Hilfsarbeiter

Tagesordnung :
1. Welche Forderungen müssen wir zur Tarifkündigung stelle »?
2. Branchenangelegenheiien . 3. Verschiedenes .

Mks

Hauptexpedition Breite Str . 8 - 9

speditto « Reinickendorf - Ost
Restdenzftrahc 12 «

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

Tour : Neue König - und Linienstraße

Spedition L o h m a n n

Hussiten - Straße 43

Meldung : 10 —12 und 3 —ö Uhr

Spedition W « tz k i

Choriner Straße 68

Spedition Wenzels

Cadiner Straße 11

Spedition Krüger

Neukölln , Emser Straße 32

Meldung : 10 —12 und 8 —6 Uhr

Spedition Spiekerman «

Pankow , Mühlenstratze 29

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24 '

�Freiheit " * Uuog abeft « De

Steinmetz st raße 23

„ Freiheit - eAusgabestelle

Charlbg . , Wallstraße 99 ,
Settenfiügel part .

Spedition L a ch m a n n

Stargarder Straße 13

Srancha dar Brshsr .

Donnerstag , den 11. «Nugnft 1921 . abends 7 Uhr
in den Sophien - SLlen , Sophienftraße 17,18

Branchen - Versammlung
Tagesordnung .

1. Stellungnahme zu unseren Lohn - und Arbeitsbedingungen »
2. Diskussion . 2. Branchenangelegenheiten .

�wng ! WilMNschlvsser ! Mtung !
Am Donnerstag , den 11. Alugnst 1921 . abends « Uhr ,

im Rosenthaler Hof » Rosenthaler Straße 11,12

Versammlung
aller Maschinenschlosser der Metall -

iudustrie .
Tagesordnung : •

Stellungn ahnte zum nenen Lohnabkommen .
— — — — SNitgliedsbnch legitimiert — — —-

Am Donnerstag , de « 11. August 1921 , abends 7 Uhr »
bei Hummel » Sophienstraße 5

Branchen - Versammlung
der Bauanschläger .

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zu unserer Lohnbewegung .
2. Verbands - und Branchenangelegenheiten .
Z. Verschiedenes .

— Mitgliedsbuch legitimiert . — —
Die vrtsvermaltung .

| ttldtn - MdW I
flicht zum fofertigen Eintritt LrtSauSichuß A

U Solingen des A. D. G. B. Bedinguna : Erste a
Kraft . 10 Jahre organisiert . GehaltSaniprüche d

angeben . Bewerbung bis 20 . August an g
August Wieden , Solingen , kölner Str . 45 . »

uN, fpezial - BeSiandEungsJa
lueGeschlechtskrankhciten "

belMinaer u 1 rrven schnell , schmerzl . u. n oßj . ohne Eerufss örunff

WilM C. Welssert , ETÄÄfTllS
Viele Jahre in Krankenhäusern uno Kliniken tätig gewesen .

Sprcchst , 19 - 12 o. 4- 7. Sonntags 19- 12. Un* ersuchung kos tenlo »-
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1Ä0 000 Mar ? verjubelt
vor enriqrn Tagen meldeten Berliner Blätter , da « - in sich zur

Zen hier anfljaltender Däne zur Polizei gekommen sei und ange -
zergt häd « . Taschendiebe hätten ihm die ganze Barschast in
Hoch « odn 18Ö 000 — in Worten : einhundertachtzig -
tauseitdkk — Mark gestohlen . Die Polizei habe Er mitte langen an -
Sesirlli , and es s « festgestellt worden , daß der Däne diese ISO 000
— tu Worten : «inhundertachtzigrausend — Mari in einem Lebe -
lokal unserer mit derartigen Sampiitärten rtich gesegneten
Metropole » « rinchher hat .

Die bürgerlichen Blätter verlieren übe ? die Tatsach «, daß hier
troh alledem eine Näub eres vorliegt , kein Wort . Sie glauben ,dt « Nachricht mit Eptßmarken wie : „ Eine teure Nacht " oder „ Eine
gehörige Zeche " . abtun zu können . Zwischen den Zeilen ihrer
Notizen klingt formlich ein « geheime Freude heraus , daß « in Aus -
länber mit prallgefüllter Brieftasche gehörig eingeseift worden ist ,
und damit erscheint für sie die Sache erledigt .

Sie mag es vielleicht fn mancherlei Beziehung sein , unter Um -
ständen gstr auch für den Dänen , der sich — der Verdacht liegt
nahe — möglicherweise durch die Anzeige bei der Polizei nur einen
Ausweis darikber verschaffen wollte , daß ü den Mammon eben
nicht versoffen hat . Damit das in Kopenhagen wartende Ehe -
gespons beruhigt sei . . . Na . und die Zeitungsnotizen über seinBerliner Erlebnis wird er sicherlich nicht mit nach Hause nehmen .

Jude ssen : Was sagt das Proletariat zu diesem Vorkommnis ?
Sieht es hier nicht mitten hinein rn den Sumpf der Boar -
« « otsie . in ein « Welt , die tagtäglich das hun *gernd « und darbende V Olk ftech herausfordert ?

lAooO Mark — in Worten : einhundertachtzigtaufend — Mark
VOtfäust und verjubelt e i n Mensch in einer Nacht in einem
Berliner Lebelokal und keinem der noch anwesenden Eäste , des
Personals , der Eeschastssuhrung fallt es ein . Sem Trunkenen in
die Arme zu fällen . Im Gegenteil : der Herr Direktor reibt sich
schmunzelnd die Hände und zecht mit . die Kellner schleppen heran .
vergessen ihre Menschenwürde und katzbuckeln vor dem trunkenen
Mann « da zwischen Dirnen und Halddirn <N, der mit Kraken -
scheinen »mherschmeißt , und die Musik prostituiert sich im Taumel
u » das goldene Kalb .

Um das alle , zu verstehen , muß Man sich einen Begriff ver -
schaffen von dem Lehen und Treiben an diesen Stätten , wo satte
Provinzler und Verlin - ' W miteinander wetteifern , recht viel Geld
auszugeben und des Lebens ungemischt Freud « bei Sekt und
chtken Fressereien , halbnackten Weibern — oder mich ganz
nackte » — nach Herzenslust zu genießen . Hier finden sich
unsere strammsten Monarchisten und alle «, was Geld
Höf, i « trauter Gemeinschaft zusammen mit Hochstaplet « ünd
Ab « teure r » , und dk « atMsMgen Töchter der Aermsten
aller Arme » dienen dazu , diesen Degenerierten und Uebersättigten
iu Tand und Flitter neue Nervenkitzel zu bereiten .

Während das Volk sich abschinde » für Hungerlöhne und sich. die
bescheidenste » Genüsse enigehen lassen muß . weil es » um Not¬
wendigsten nicht reicht , verprassen die Nutznießer des großenElend » in Niesenzechen ihre Gewinn « . Hunderttausende fließen
allnächtlich durch diese Kloaken de ? Grogstadt leben , und Hundert -tausend « werden verinbelt . als « Srek ä « «in Nichts .

Jeden Morhen steht man jetzt P r ül t k a r i er ki it d t r per \Straßenbahn in # Freie hinausfahren . Klein « Kärlchen und
Madel , wit dünnen Hälft » und dünnen Aermchen . Sie habe »
Ferien , » nd doch keine , denn sie lernen nie das kennen , was die
Kiicher ans Berk « W für selbstverständlich halten . Sie komme »
Nicht an die See oder in « Gebirge , and wären nicht wirkliche , gasteSchalmeister älz ihre Hilter bestesik, sie blieben auch jetzt zwischenden hohe » Steinmauern .
. Da « Elen vrollt hinaus vor die Stadt , während die

Prasser sich rüsten , noch durchsumpster Nacht neue Kräfte für «in
Lotterleben zu sammeln Sie erkennen nicht , sie wollen nicht «r -
» nnek das Derbrechen , das st « an der Gesamtheit begehen . Sied«» picht die Zeiche « der Zeit , tragen das Hakenkreuz und'

auf die Proletarier .

Felfenbrunner Hof
Don Anna Eroissant - Nust

CI7. »«rstetzwq . , sNachto - ck «rtot «. )
. Peters Gesicht brannte , und ftkn Herz tobte . Es trieb ihn ,

tzufjuspringen �nd den beiden seine Derachtunains Gesicht
zu schleudern: aber er blieb zitternd kauern . Mit Fäustenhätte er NUf dieftn Mund losschlagen sollen , der sich nicht
vom Mund des Mannes trenne « konnte , diesem lügnerischen ,
heuchlerischen Munde ?

.. .Aber er blieb in dumpfer Wut , in ratloser Derzweislungstßen and liest di « beiden ihren Weg fortsetzen , ivtihierfd er
fühlte , dah sein Kopf Heister und Heister wurde » nd feine
Glieder zu zittern ansingen . Warum ging er ihnen nicht
nach ? — Da lag er auf der Erde , und seine Finger bohrten
sich in das nasse Herbsttanb : sein Körper brannte wie Feuer— „Gretchen ?� schrie es in ihm .

.Regungslos und gepeinigt lag er lange Zeit , bis ihn die
Kühle austrieb . . Wie ein Verjagter , Flüchtiger , nicht wie

ZürneNdet , Änllagender kam et yem , mit mittem Kopfimd ratlos .
.. « r zieh sich der Feigheit und schämt « sich deshalb , er

stacheye sich an und bist die Zähne übereinander und mutztedoch , datz « r ufchtz feigen würde , er schlich sich ms Haus , wie
et auf etwas ertappt worden wäre .

- ��ppenlampe brannte , das sah h«lml,ch au « : aber

© ftUÄ wondhellen breiten Korridor Krk ° m ihn em
Schrecken , ejs flch die Türe ofsnet «, Nnd Helene in einen
weichen weisten Schal gewickelt , das Haar offen , heraustrat .

Sie sah in streng an und drohte mit dem �' Nfftr ? . . Wo
kommst du so spät fct ? Wo treibst du dich herum , du - tauge -nichts ? Ganz nah find deine Kleider ? Ich iverd s denk
Dater ,agen ! �

War alles nur ein Traum gewesen ? Prters Kopf MV «
wie ,m Fieber : er rannte von Helene » n N- r -
brecher und warz sich auf fein Bett in tatioftt P - miI vN »
stöhnte über das Neue . Quälende und Unbegreisliche , das
über ihn gekommen war . Er wälzte sich unruhig herum

Di « abtr fordern : hinweg mit all diesen Laster «
höhlen , die in unseren schwere » Tagen keine Existenzberechtr -
gung haben . Ein defiegtes Volt versaust keine Hllnderttauftnde .
sondern spart und opfert ! lFreilich ' o o m S t a m m e N l m m
sind sie alle , die zur Fahne Wilhelms des Letzten halten : das be -

weist das klägliche Ergebnis der Berliner Oberfchlestenfammlung .
Mit den paar Märkern können dit reaktionären Orgeschbanden
keine großen Sprunge machen ! )

Griffe der Staat gehörig zu. duldete er nicht allenthalben
Steuer drü . ckerei und Steuerhinterziehung , fSr -
derte er nicht durch halbe Maßnahmen Völlerei und Un -
zu cht . diesen sauberen Gesellen in Bars und Dielen wurde gar
bald das Handwerk gründlich gelegt . Aber leider stehen l�gerade
fcht . da wir « ne glorreiche . . Republik " haben , dank dem Wechsel -
bälg einer reaktionären Regierung , alle Gefetze nuk auf dem
Papier .

Die Äerizllvachsfieuer
Die am 23. März bis ff. Juni von den Gemeindebehörden Ber -

fins beschlossene , am Ütz. Zuni d. Z. vom Oberpräsidenten ge >
nehmigle und am K. Juli , bzw . i . August geänderte neue Wert -

zuwachssteuer für Berlin ist am 7. August d. I . veröffentlicht
und sofort in Kraft getreten . Durch diese Steuer wird in Berlin
ein großer Teil des Wertzuwachse » besteuert , d . h. illusorisch ge -
macht . Die Steuer steigt progressiv von 10 Pro - z. bei 10 000 M.
auf 20 Pro » , bei 100 000 M. usw . Sie erhöht sich um 20 Pros :
falls feit der letzten ooraufgegangenen steuerpflichtigen Veräußc -
rung weniger als fünf Zahre verflossen find , find weniger als
vier Jahre verflossen , erhöht sich die Steuer um <W Proz . , sind
weniger als drei Jahre verflossen , werden weiter « 60 . wenn
weniger als zwei Jahre verflossen sind , werden 80. und wenn
weniger als 1 Jahr verflossen ist . erhöht sich die Steuer um 100
Prozent , jedoch mit der Maßgabe , daß die gesamte Steuer SO Pro¬
zent de ? Wertzuwachses nicht siberstergen darf .

Wncher mit Kohlen
Schiebungek mit Äsifallkohle . hei denen er einige hunderttaufend

rr verdrent hatke, führten den Kaufmann Alfred M ü 1 1 e r aus
Landgerichts kl . Mit -'

e u st a d t , der Kauf -

� H WW . , _ � . . . Hermann P r e n i ck e�
Neustadt war wegen Krankheit nicht erschienen . Der Angeklagte .
welcher wegen dieftr Vorkommnisse «ntlafftn worden war , war
ftüher beider Kohlenfirma Schilling als Geschäftsführer tätig
geweftn - Bei der Steinkohlenauibereitung ebenso wie bei der
Brikettfabrikation entstehen große Mengen minderwertiger Abfall -
kohlen , sog Waschbergkohlen . Lehmdergkohlen » nd Klärteich -
kohlen , weiche ist Friedenszeiten überhaupt nicht perwendet , fpn -
der « auf Halbey gebracht wurden . Infolge der Kohlenknappheit
machte man mit dielen in vielen Millionen von Tonnen vorhan -
denen Abfallkohlen Versuche « nd fand , daß diese , in Verbindung
mrt anderer auter Kohle, noch sehr gut brannten und deshalb ein
brauchbares Streckmittel darstellten . Der Angeklagte Müller bezog
nun ohne Erlaubnis der Kohlenstelle diese Abfallkohlen in Posten
von j « 30 000 Tonnen , und zwar zahlte er 27 bis 30 M. pro Tonne .
das sind 20 Zentner . Unter Mitwirkung der Mitangeklagten ver -
kaufte et diese Kohlen mit einem enormen Ausschlag, und zwar für
62 bi ? gy M. pro . Tonne , d. h. zirka 80 Prozent Verdienst . —
Staaksanw . - Rat G e n tz hielt die Angellagten des Wuchers und
des Kettenhandels für ubersübn und beantragt « gegen Müller

ksierirflt' er�tttinlt�acoett
sAh WnsÄ . 1 !
str » fe und Beschlagnahme von 100 000 M. Heber -

gewinn , gegen drt übrigen auf G e kd st r 0 f e n b i p Zu 3 0 0 M.
Gegen Neustadt wurde das Verfahrest abgetrennt . — Gegen die
Lieferanten der Kahlen schwebt «in besonderes Verfahren .

Versiner KrieqSverbrechertum
lkine Unier ' wchung über das Berliner Verbrechertum wahrend

des Krieges m polizesstatistischer Beleuchtung veröffentlicht Dr .
Hans Guradze . Mitglied des Statistischen Amies der Stadt
Berlin , ftN Deurschen Polizei - Archio. der Zeitjchrfft des Reichsver -
dandes der Polizeibeamken Deutschlands .

Während das polizeiliche Berliner Berdrecheralbnm Ende 1S1Z
167 Mörder beiderlei Geschlechts enthielt , stieg diese Zahl
ständig bis auf 215 Ende ISIL . bei den Räubern von ( ISO auf
774 , der Einbrecher von 7796 auf 9687 . End « 1918 wies das Ver¬

brecheralbum die Bilder von 315 Holeldieben gegenüber 149 Ende

1913 auf . Zuyr besseren Verständnis dieftr Zahlen sei angeführt ,
von unseren „schweren Jungen und Mädchen " in der Zeit von

„oeröältntsmäßiff nur wenige festgestellt wurden , so

1 Morder . 8 Rauber , 233 Einbrecher , so daß der Unterschied der

BestandszahlK von 1918 sind 1913 angenähert den Zuwachs der

Zwischenzeit ergibt . Uevrigens muß man sich infolge des weiteren

« lnkens des Markwertes und der leider unvermeidlichen weiteren

eStMmi SfÄaÄ öuf ,rtne rtatfc < 5rW� " 0 bct

Sprechend sind ferner die absoluten Zahlen der Leuchtgasver -
» an la - u — loia In nerlouiert : 135 . 177 .

yvw vi. sjm. ;*, . i%»iv wvuvf , r . —

ist die Polizeireviere eingelieferte� Leute . Dies waren 1911 noch

2137 Männer und 273 Frauen , 1918 hingegen — man beachte den

siohen ,fraucnanteil . der Nur zunt Teil durch die numerische

Stärke des weiblichen Geschlechts erklärt wird — 227 Männer und
' die Zwischenjahre ein ständiger Rück -

eine der wenigen wirklich günstigen
- aiu » ui » Alkaholabsperrung herbeigeführt wurde .

Leider haben sich sofort nach Friedensschluß die Likörstuben , Die -

len . Kasinos und sonstigen Repplokale ungeheuer vermehrt . Hier

muß mit . stärker Hand bald Wandel geschaffest werden , auch schon
der Wohnungsnot wegen .

Pinfeijttbilär . 23 Jahre Mitglied der Parter ist Genosse
Herm . Buggenhagen . Görlitzer Straße 79 . Bei der Spal -
tung hielt er mutig zu unserer Sache und hat dazu beigetragen .
daß die 12. Abteilung wieder eine ansehnliche Stärke erreichrc .

n JPeT Kftistärbeit fehlte Genosse Buggenhagen . � Der ( 5c =

»pssc Aug u st llebel . Dolzrger Straße 12. kann seit Juli auf
eine 25zahrige Mitgliedschaft ist der Partei zurückblicken . Der

Genosse hat . in der Partei stets seine Schuldigkeit getan : möge
leder Genosse ihm nacheifern .

» » . »

mtisfctiHr Fahrkarten . Infolge dfer ungleichen Tarife zwi -

Aon . " � Augcht des Fernverkehrs und den Zügen des Berlister

Stadt - � Ring - und Vorortverkehrs berechtigen im allgemeinen die

Vorortfahrkartest nicht zur Benutzung der Fernzüge . Reifende ,
dle zur . regelmäßigen Fahrt zwischen Berlin und Vprorten , die

gleichzeitig Porort - und Ferndohnstalion haben , wahlweift Fern -
oder Vorortzuge auf Monatskarten benutzen wollen , müssen Mo -

natskarten des�Fernverkehrs zu diesem Zweck lösen . Der Ueber -

gang aus der dritten in dft zwerte Wagenklasse ist auf Monats -
karten 3. Klasse nicht mehr zugelassen . Umgekehrt lag bisher das

Verhältnis bei der Benutzung der Vororrzüge mit Fahrkarten des

Fernverkehrs . Diese berechtigten im Allgemeinen ohne Nachzah -
lung zur Fortsetzung der Reift in emem Borortzuge . Dies traf

auf die Benutzer der 4. Wagenklasse zu . die unumschränkt die

Fahrt in der 3. Klasse der Vorortzüge fortsetzen konnten . In die -

ser Hinsicht tritt mit dem 1. September eine Aenderung ein .

Fahrkarten . ! . Klasse gelten in den Stadl - und Börortzugen in der

3. Klasse ohne Nachzahlung , soweit nicht Ausnahmen durch Schal -
terauÄftstg bekanntgegeben sind .

„ Wanderfahrt durch die Lüneburger Heide " lautet das Thema
des mit 190 farbigen Lichtbildern ausgestatteten Vortrages , den

Herr Tb H. Änftn am Mittwoch , den 10. August , abends 7y : Uhr .
im großen Hörsaal der TreptoM - EterNwart « hält . Mit dem

großen Fernrohr werden bei klarem Wetftr und Austreten von

Flecken von 2 —7 Uhr die Sonne , von 7stZ —11 Uhr der Mond , ein

Fixstern oder Ringnebel in der Leyer beobachtet . Führungen

durch das astrmwmische Museum finden täglich von 2 Uhr nachm .

bis 8 Uhr abends statt .

Britz . Die Neuwahlen der Ekternbeiräft an den Gemeinde -

. - lS Uhr . 2. Schule . Bürgerstraße , vom 31 . Juli bis
13. August täglich von 6 —7 Uhr : Sonntims von 12 —2 Uhr .
3. Schule . Hannemannstraße vom 1. bks tl August jederzeit , nur

Sonntags von 10 - 12 Uhr beim Schuldteger . Wahlberechtigt sind
an jeder Schule alle Eltern . Väter und Mütter , deren Kinder die

Schul « besuchen .

Zeugen gesucht! Es wird gebeten , daß sich diejentaen Personen

melden , die den Znsammenstvß Mischen einem Droschkenauto

( Rr. in 7695 ) und einem Radfahrer am Freitag , den k5. Juli
1921 . abends 7 Uhr . ant Kronprinzenufer . Eck « Rvonstraße ( an

der Karlsbrück « ) gefehen haben . Der verletzte Radfahrer wurde

im bewußtloftn Zustande von demselben Aütv stach der Charit « «
geschafft . Speziell wird um die Adresse des Mannes , welcher
mit fttnem Rade hinftr dem Verletzten am Kronprinzenufer ent -

lang fuhr , gebeten . Zu meflkn bei Friedrich Ernst . NW. . Perle -
•i . TJ- / - as* *-r ' iStOM c». , . . lW , . - a � nri* st:-
rt�r¥K ; 6V Än�Ä
iffef 14 - 15 .

Estgel -

Mtz «

et aeft
is ihn j

hen , und was er dabei empfunden ?WMUlwa » > . . . . WWWIWMWWW� W > W >
Auch dsss , was ihn jetzt immer an Gretchens Eeitt über

fiel ?

Gretchen und Halene — die Rächt am ÄSeiher und die

Tag « neben der kleinen Raten verbracht , vermischten sich
für ihn und peinigten ihm. Sr getraute sich nicht , feine
Schwerer anzuschauen ? Oh ? er dachte nicht mehr an An -

klagest : er fürchtete fich, daft sie sprechest würde , wie wenn

sie in feiste Söele hätte schauen können . Er ging die nächste
Zeit wie ein Betrunkener umher .

Der Kandidat zankte , bat , beschwor ihn — Peter sah
ihn scheu an — , wollte reden — und schwieg . Wie hätte
er das . was ihn bedrückte und hu alte , irgendeinem sagen
können ? Der Kandidat frag gewiß nur . weil er ihn ver -

ändert ustd verstört fand mtd wurde gewiß wieder zufrieden ,
sowie er wie früher war .

Peter mied jetzt Katzeberg . Er zuckte zurück , wie wenn
er sich gebrannt hätte , wenn er nur das Wort hörte . Aber
er lief auf die Anhöhe und schaute von ferst nach dem Dach
van Katzeberg « Nd fühlte , wie es ihm das Herz zusammen -
krampste , wenn er an Eretchen dachte . Ach, die Mutter ?
Wenn sie doch geahnt hätte , wie er sich quälte : wenst sie
stur mit ihm gesprochen , sich' seiner erbarmt hätte .

Wenn sie nur gewußt hätte , wie vft er fich in schleif -
losen Nächten vorgenommen hatte , mit ihr zu reden , und
wie er stch schämte , we

' �

- - - - - -

« Wt ' ha�.- ' sA M - M,' M

der Tstg kam ! Er taumelre nstr

WWWWtL ' �
über deine eigenen Gefühle ! "

Eine wilde Bitternis überlam Peter , er kroch immer mehr
in sich zarück. seine Unsicherheit wuchs : et war miedet der
Scheu « und Derstottte . ustd der Kandidat meinte köpf-
schüttelnd : „Peter , Peter , die bösen Zeichen mehrtn sich?
Stehen wir vor einer Krifis ? Sie sind ja wie aus -

- wechselt ! Was ist denn lS » ? Haltung ! Ein Mann
eröen ch' oSest ! "

Doch Peter wies ihn höhnisch zurück : „ Ein Mann ! Ich
soll ja trst ein Musterknabe werdest ! . Gebest Sie mir doch
das Rezept : aste Macht Man das ? Wie habest Sie das

gemacht ? "
Dbr Kandidat fad ihn mit hochgeschnellten Augenbrauen

srstaünt und kftle ' idW an , sprach kein Wort mehr als un -
bedingt fiotig , und beachtete es auch nicht , daß Peter feine
Schroffheit « reute und beengt und traurig war , und doch

bei Gelegenheit sein Fühlen schier brutal abweisend vor

ihm versteckte .

Eines Abends , der Herbstwind stöhstte in den Zweigen ,
der Wald donsterte von der Höhe herunter , floh Peter aus

deM Hastft Ustd rckstnte nach Katzeberg . Die Berge standen
in der beginnenden Dämmerung sä nah . sd unverfchleiert ,
förmlich schamlos sahen sie aus , zeigten alle ihte Risse
und Schrunden . Etwas Höhnisches und zugleich Aufreizen -
des lag in der weichen und dabei heftig bewegten Luft , in

den Wolken , di « sich förmlich vor Haft ineinanderschoben .
in den wilden föhlendcn Tönest , die über die öden Felder

gelltest und in den Föhren ihren Spuk trieben - Ein düsteres
Abendrot hockt « am Rand des HimMeks und folgte Peter .
bis er iM Haus der Katzevergetn tSa <. Der Stutm zeterte

um die Master « : aber es war ganz still in dem kleinen

dustklen Haus , nichts rührte sich. Peter drückte erregt auf
die Türklinke der Wohnstube : sie war verschlossen , doch

näherten stch hastig Schrittchen , und Gretchens Stimme

i ragte halb unwillig , halb furchtsam : „ Wer ist denn

draußen ? "

. . Ich - der Peter . "

. . Ach bsts Wie kann mast so sM kommest ! "

„ Mach auf ! " bat Peter heiser .
„Gleicht gleich ! "
. . Mach auf ! " Peter drückte wie rasend auf die Klinke .

Endlich knirschte der Riegel , die Tür gab nach , « r fiel
fast ins Zimmer , in dem . er vor dem düster drohenden
Abendrot dft Silhouette Gretchens gewahrt « .

Schon hatte er das Mädchen an sich gerissen , wortlos und

fast weinend vor Sehnsucht , schon hielt er es fest an sich
gepretzt und suchte ihren Mund , und suchte ihte Worte und

ihr Wehren mit Küssen zu ersticken .
„ Nicht ? " schrie Gretchen , als sie endlich ihren Mund von

seinen Lippen trenne » konnte , und stemmte ihre kleine derbe

Jaust auf seine Brstft : „ Ich will sticht , dah du so wild bist .
Rein , ich will nichts

And als Peter wieder nach ihr greifen wollte , biß und

kratzte und stftst Grstchen nach ihm, der sie iMmer wieder
ast stch rist , bis sie endlich in ein halb furchtsames , halb
zorniges Weinen ausbrach .

„Licht ! Mach Licht ! " schrie Petet Ustd stieß das Mädchen
von fich. „schnell , mach Licht ! "

Und wie auf ein Stichwort erschien Mama Katzeberger
mit einer sehr dünnen , sehr unschuldigen , sehr unsichere »
Kerze . ( Fortsetzung folgt . )



Die Erwerbslosenfursorge
Unter diesem Titel erscheint in den nächsten Tagen im

Verlag der „ Freiheit " . Berlin C2 , eine Schrift von Rudolf
Weck , Arbeitersekretär in Königsberg i . Pr . Die Schrift
ist nach dem neuesten Stande bearbeitet . Sie enthält den
Wortlaut der Reichsverordnung über Erwerbslosenfürsorge
unter Berücksichtigung aller bisher ergangenen Aenderungen
einschließlich der vom 1. August 1921 ab geltenden neuen

Unterstützungssätze und eine gemeinverständliche Darstellung
der Erwerbslosenfürsorge in einer Anzahl Sonderabhand -
lungen unter Berücksichtigung der wichtigsten Ausführungs -
bestimmungen , ministeriellen Bescheide und der letzten Reichs -
tagsbeschlüsse . Die Schrift wird für alle unentbehrlich
sein , die sich über die schwierigen Bestimmungen der Er -

werbslosensürsorge orientieren und wirksam die Interessen
der Erwerbslosen und Kurzarbeiter wahrnehmen wollen .

In keinem Arbeiter - oder Gewerkschaftssekretariat wird
die Schrift zu entbehren sein , auch für die Betriebsräte ist
sie unentbehrlich . Der Ladenpreis für das in handlichem
Taschenformat hergestellte , recht umfangreiche Werk wird
etwa 8 M. betragen . Beim Bezug durch die gewerkschaft »
lichen oder politischen Organisationen bedeutende

Preisermäßigung .

Lniernaiionale Rergarbeiierbewegung
Sitzung des Internationalen Bergarbeiter - Komitees

A » den ersten drei August - Tagen hielt das Internationale
Bergarbeiter - Komitee unter dem Vorsitz von Herbert Smith
( Porkshire ) im Haag in Holland ein « sehr wichtige Sitzung ab .
Anwesend waren Bergarbeitervertreter aus Holland , Bel »
gien , Frankreich , Deutschland , Großbritannien
und Tschtzcho - Elowakien . Di « übrigen Sektionen hatten ihr
Ausbleiben mit Paßschwierigkeiten und den hohen Unkosten der

Reife , so auch Amerika , entschuldigt .
Der Generalsekretär Frank H o d g e » ( Londonl erstattete

Bericht über den verlaus de » dreimonatigen Lohnlam » fes der
englischen Bergarbeiter . In der Aussprach « über den englischen
Kampf wurde allseitig betont , daß die Internationale der Berg -
arbeit « aktiver »» erden musi «. Der grotze Kampf der englischen
Bergarbeiter für einen Lebenslohn sei « in Kampf für die

Znteresien der gesamten Bergarbeiterschaft gewesen . Wenn

künftig die Bergarbeiterschaft eines anderen Landes vor die

harte Notwendigkeit , um « inen Lebenslohn zu kämpfen , gestellt
wäre , müßte die Bergardeiter - Inteiuationale handeln . Di «

Leitung der englischen Berarbeiter - Organisation habe leider nicht
die Bergarbeiter - Znternationale zur aktiveu Mitarbeit heran -
gezogen .

Die Berichterstattung über die wirtschaftliche Lage d « Berg -
arbeit « in den eistzelnen Ländern ergab , datz sich überall der

Bergbau wegen de » starken Rückganges des verbrauche » an Berg -
werkserzeugnissen in einer Krise befind «. Die Förderung an

Kohlen , Erzen und Kalisalzen ist bedeutend gevinger als vor dem

Kriege , trotzdem werden Feierschichten eingelegt . Betrieb « «Inge -

stellt , Lohnkürzungen vorgenommen .

Husemann ( Deutschland ) schildert « die Lage der Berg -

werksindustrie in Deutschland . Im Steinkohlenbergbau sei die

Beschäftigung noch verhältnismäßig gutf es fehle noch an guten
Qualitätskohlen , weil davon 2 Millionen Tonnen monatlich
an die Entente geliefert werden müßten . Der Braunkohlen -
und Erzbergbau und die Kali - Zndustrie litten unter starken Ad -

fatzschwierigteiten . Die wiederholten blutigen Wirren in Ober -

schlesten und sein ungewisses Schicksal störten das europäische
Wirtschaftsleben in außerordentlich « Weis « .

Die Delegierten der tschechischen und der holländi -
s ch e n Bergarbeiter berichteten ebenfalls über sehr ungünstige
Wirkungen der Unsicherheit in Oberschlesien und der Sanktionen

auf die Lag « ihrer heimischen Industrie . Wenn diesen milita -

ristischen und kapitalistischen Gewaltmaßregeln kein End « bereitet
würde , ginge alles zugrunde .

Die französischen , belgischen und britischen
Delegierten legten besonderes Gewicht auf die Betonung d «

Znternationalität des Kapttals . Die kapitalistische Profitsucht

lasse die Welt nicht zur Ruh « kommen . In allen Ländern ver¬

suchten die Kapitalisten , die Arbeiterschaft zu knechten und wirt -

schaftlich zu schädigen . Zu diesem Zwecke bediene sich der Kapi -
talismus der militariffifchen Gewaltpolitik .

Folgende Resolution , von den Franzosen angeregt , fand

einstimmige Annahm « :

„ Das International « Komitee der Bergarbeiter stellt die

Einheitlichkeit der Unternehmeraktion in allen Länder « fest .
Ueberall kommt sie durch Lohnherabsetzungen und gleichzeitige
Angriffe gegen die Bergarbeiter zum Ausdruck .

�n dieser Gleichmäßigkeit erkennt das Komitee d,e Int « .
nationale Gemeinschaft der Unternehmer in ihrem planmäßig
vorbereiteten Kampf gegen die Bergarbeiter .

Das Komitee ist der Anficht , daß es notwendig ist , der int « -

nationalen Macht der Unternehmer ein « tatkräftige Aktion der

Bergarbeiter » Jntorwationnlc gegenüberzustellen und diese

Aktion systematisch vorzubereiten . � »,
Es erhebt Protest gegen die Tatsache , daß die deutsche Re -

parationskohle entgegen ihr « ursprünglichen Bestimmung dazu
» « wendet wurde , den Widerstand d « englischen Bergarbeiter

zu brechen .
Indem es gegen dies Verfahren Protest erhebt , stellt es fest .

dafs fiir die Lahmlegung von Handel und Industrie einzig und

allein der internationale Kapitalismus des Unternehmertums
verantwortlich ist . � � . . . vir . - .

Das Internationale Komitee der Bergarbeit « - wendet sich

energisch gegen diese Tatsache und gegen die imperialistischen
Absichten des Unternehmertums aller Länder .

Angesichts dessen , daß das gesamte Proletariat der Welt

unter diesen anormalen Zuständen leidet , und in Eemäßheit

der auf dem Internationalen Bergarbeiterkongreß in Genf

angenommenen Resolution beschließt es . daß das Znt « nat ' o -

« ale Bergarbeiter - Sekretariat im Einvernehmen mit der Am -

sterbamer Sewerkfchasts - Int ernationale in die Prüfung und
Borbereitung der praktischen Anwendung der Mittel und Weg «
einer Aktion eintreten soll , durch die die organisierte Arbeiter -
schast gegebenenfalls den Unterdrückung » - und Ausbcutungs »
ablichten des kapitalistischen Unternehmertums begegnen kann ,
» m so bald wie möglich für die ganze Welt die Rückkehr zu
einer normalen Wirtschaftslage und die Verwirklichung der
gewerkschaftlichen Ziele zu erreichen . "

Feiner wurde beschlosien , den Internationalen Bergarbeiter -
Kongreß auf das nächste Jahr zu verschieben ,
dafür das Internationale Komitee öfter zusammenzuberufen .
Wenn besondere Ereignisie keine frühere Einberufung des Ko -

mitees notwendig machen , soll dieses im O kt o b e r d. Zs . zu¬
sammentreten . damit den oft - und südeuropäischen Bergleuten die

Teilnahme an der Beratung erleichtert wird .

Auf Einladung des Amsterdamer Internationalen Gewerk -

schastsbureaus wurde beschlosien , zu dem im November d. Zs . in

Paris stattfindenden Allgemeinen Internationalen Gewerkfchafts -

kongreß als Vertreter der Bergarbeiter - Internationale zu ent -

senden : Bartuel ( Frankreich ) . Hue ( Deutschland ) und

Hodg « s ( Großbritannien ) .

Die Differenzen in der Klavierindustrie verschärfen stch

Nach wie vor erklären die Klavierfabrikanten , eine Erhöhung
der Löhn « wäre zur Zeit durch nichts gerechtfertigt , denn die

Lebenshaltung hätte stch seit Juni des Vorjahres nicht verteuert ,

fondern nach den Indexziffern sogar noch ermäßigt . Da derartige
Behaupwngen aber nicht die Tatsach « aus der Welt schaffen , daß
die Not des Arbeiters von Tag zu Tag wächst , und die dadurch
hervorgerufen « Erbitterung nun droht « sich in Lohnkämpfen «in -

zelner Betrieb « Luft zu machen , bequemten sich die Unternehmer

zu Verhandlungen .
Gefordert waren IS Prozent auf die bestehenden Löhne . Der

tarifliche Durchschnittslohn beträgt « M. , macht also die Er -

höhung ganz « 90 Pf . pro Stund « aus .
Bei den Verhandlungen , über die der Branchenleit « Dorn am

Sonnabend im „ Reichenberger Hof " in einer überfstllten Funk -
tionärversammlung Bericht «rstatteie , machten die Unternehmer
so lächerlich geringe Zugeständnisse , daß dieselben eher als Her -
ausfarderuna angesehen werden tonnten . Trotzdem die Unter -
nehmer vorher zur Begründung ihrer ablehnenden Haltung er -
klärt hatten , man könne noch nicht übersehen , welchen Umfang die
Teuerungswelle annehme , und daher dieselbe erst abgewartet
werden müsi «, verlangten sie von den Arbeitern «ine Bindung
auf 3 Monat « , und dafür sollten dann die Löhn « wie folgt erhöht
werden :

August um <S Pf . pro Stund « ,
September weiter « 10 Pf . und
Oktob « nochmals b Pf .

In drei Monate » «in « Lohnerhöhung » m 00 Pf . angesichts
einer über uns hereinbrechenden Teuerunswell «, deren Wirkung
ein « entsetzlich « sein kann . Daß sich »u solchem Angebot jedes
Wort erübrigt , ist selbstverständlich . Auch die später vorgeschlagene
Erhöhung um S0 Pf . . 00 Pf . und 90 Pf . mußte als zu gering
abgelehnt werden , wie ein « Bindung auf 3 Monate überhaupt
nnter keinen Umständen in Frage kommen könnt « .

Nachdem die Unternehmer dann in beweglichen Worten die Not

der Fabrikanten und die Schwierigkeiten der Industrie geschildert ,
wurden die Verhandlungen abgebrochen , indem beide Parteien

erklärten , ihren Auftraggebern folgenden Vorschlag zu unter -

. Die geforderte » 18 Prozent werden in der Weise bewilligt .
daß die Löhne für August um 10 Prozent , für September um
S Prozent erhöht werden . Di « Lohnerhöhung gilt ab 1. August .

In der Diskussion wandten sich alle Redner , zum Teil unter

heftigen Angriffen gegen den Dorschlag der Verhandlungskom -

Mission , welch « Umfall und Verrat vorgeworfen wurde .

Die Versammlung beschloß , an der Forderung einer fofortlgen

Erhöhung der Löhne um 15 Prozent festzuhalten , den Unter -

nehmern aber insoweit «ntgeHenzukommen . daß diese Verein -

darung auch für September Gültigkeit haben solle .
Die Klavierarbeit « werden am Dienstag , den 9. d. M „ in

ein « Branchenoerfammluna , die in den „ Andreasfestsälen " ,

Andreasstraße 21 , abends 7 Uhr . stattfindet , über die Antwort

d « llnternehm « die Entscheidung treffen .

r. - 1 - - �

Die Vewegvng in der Berliner Zigareften brauche
und im Tabatarbeiter - Verband

Vom Tabakarbeit « - V« rband erhalten wir folgende Zuschrift :

Nachdem von feiten des Metallarbeiter - Nerbandes ( Sektion der

Zigarettenmaschinenführer ) weiter versucht wird , die Oeffentlich -
keil gegen den Tabakarbeiter - Verband aufzuhetzen , fühlt sich der -

selbe verpflichtet , nun den ganzen Hergang der Bewegung der

Oeffentlichkeit zur Beurteilung zu übermitteln .
Di « Ortstarif « der Tabakarbeiter , Metallarbeiter , Buchbinder

und Transportarbeiter liefen am 30 . April 1921 ab . Eine Ber -

ständigung über ein gemeinsames Borgehen war nicht möglich ,
da die Maschtnenführer es wie immer ablehnten , bei derartigen
Bewegungen gemeinsam vorzugehen , und so verhandelt « denn
jede Gewerkschaft gesondert . Im Lauf « der Verhandlungen ließen
die Unternehmer die von ihnen geforderten Verschlechterungen
fallen , so daß als Streitobjekt für die Maschinenführer nur noch
einige Tage Ferien und Bezahlung einiger Krankheitstag « in
Frage kamen . Bisher erhielten die Maschinenführer 15 Tag «
Ferien , gefordert wurden 21 Tag «: Bezahlung der Krankheit ? -
tage bisher 3 Wochen , gefordert wurden S Wochen . Nachdem die
Verhandlungen kein Ergebnis gebracht hatten , wurde das Eini -
gungsamt des Gewerbegerichts angerufen . Dieses fällte einen
Schiedsspruch dahingehend , daß 18 Tage Urlaub sowie Bezahlung
bis 18 Krankheitstagen zu gewähren seien . Nachdem dr « Ber -
Handlungen tein zufriedenstellendes Ergebnis brachten , reichten
die Maschinenführer die Kündigung ein und übten zu «leicher
Zeit passive Resistenz. Hierauf entließen die Fabrikanten die
Mafchrnenführer fristlos . Die Folg « davon war . daß auch alle
anderen Arbeiterkalegorien , nackdem die Arbeit fertiggestellt war .
wegen Arbeitsmangel die Arbeit verlassen mußten . Am 5. Juli
fand dann ein « Berhandlung vor dem Schlichtungsansschuß Groß -
Berlin statt . Da die Unternehmer ihr « Verschlechterungen , weich «
sie im Tarifvertrage hineinbringen wollten , schon fallen gelassen
hatten , ermäßigten auch die Maschinenführer ihre Forderungen
und zwar bei Urlaub sowie Bezahlung der Krankheitstag « auf
je 18 Tage . Hierauf machte der Schlichtungsausfchuß folgenden
Einigungsvorschlag : Urlaub bleibt bis lS Tage bestehen unter
Berechnung der Betriebszugehörigkeit , bei Bezahlung der Krank -
heitstage 21 Tage ( statt 18 Tage ) unter Anrechnung der halben
Branchenzugehvrigkeit . Di « Maschinenführer lehnten diesen
Einigungsvorschlag trotz Empfehlung ihrer Ortsverwaltung , den -
selben anzunehmen , ab . War es angesichts dieses geringen Streit -
objekts von drei Tagen Urlaub von den Mafchienführern noch
zu verantworten , daß zirka 3000 Arbeiter und Arbeiterinnen der

Zlgaretteninduftrie die als Unbeteiligt « auf der Straß « lagen ,
noch weiter aus der Straße liegen ? Sieht so das Mitgefühl der

Maschinenführer mit der notleidenden Arbeiterschaft , insbesondere
der Frauen , aus ? Dieses zu beantworten überlasten wir der

Oeffentlichkeit . Bemerken wollen wir noch , daß an dem Streit -

fall nur zirka 200 Maschinenführer beteiligt waren .
Im übrigen stehen die Maschinenführer auf dem Standpunkt .

daß nur Schlosier , Dreher . Mechaniker und Werkzeugmacher b«-

rufen sind , an der Zigarettenmaschine zu arbeiten . Wenn dieser
Standpunkt richtig wäre , müßten alle Schneider , Schuhmacher .
Maschinenschreibermnen sowie sonstige Arbeiter und Arbeite¬

rinnen , die an irgendeiner Maschine arbeiten , gelernte Dreher .
Schlosier . Mechaniker oder Werkzeugmacher sein . Wenn die Ma -

Ichinenführer erklären , daß Zigarettenmafchincn zu kompliziert
seien , um nur von diesen vier genannten Gruppen bedient werden

zu können , so beweisen die Verhältnisie in anderen Städten das

Gegenteil .
Die Tabakarbeiier stehen auf dem Standpunkt , daß alle Arbeiter

und Arbeiterinnen , wenn sie die Befähigung erweisen , das Recht

haben . Zigareettenmafchinen zu führen . Dies « Standpunkt ist
von der Tabakarbeiterschast von jeher eingenommen worden .
Und weil wir uns auf diesen Standpunkt stellen und dies « Recht «
im Tarif festgelegt haben , wirst man uns vor , wir wollen den
Maschinenführern in den Rücken fallen . Bevor wir dies « Frage
tariflich geregelt hatten , ist unsererseits wiederholt der Zktsuch
gemacht worden , diese Angelegenheit mit den Maschinenführern
zu besprechen . Dieselben erklärten jedoch . . daß sie über diese Frag «
mit uns nicht sprechen können , weil sie eben auf dem Standpunkt
stehen , daß nur sie geboren find , an Zigarettenmaschinen zu ar -
deiten .

Ueber das solidarische Verhalten der Maschinenführer anderen

Arbeitergruppen gegenüber wäre noch manches zu sagen , jedoch
nehmen wir im Moment davon Absland .

Deutscher Tabakarbeiter - Verband , Zahlstelle Berlin .

Arbeitersport
Am Sonntag , den 7. August 1921 , veranstaltete die Berlin «

Schnnmm - Union , Mitgl . d. A�W. - V. ihr diesjähriges Strecken -
schwimmen auf der Strecke Krampenburg — Müggelheim . Di « Be¬
teiligung der Schwimmer war eine sehr « ute und von 01 Startenden
erreichten 01 das Ziel . Es war zu begrüßen , daß einig «, die im

vergangenen Jahre erst das Schwimmen erlernt hatten , sich an
diesem Schwimmen beteiligten . Es ist ein Beweis dafür , welch
ein Geist in der Arbeiterschwimmerei herrscht . Durch fleißig «»
Baden und lleben in unseren Uebungsstunden wird es auch denen
gelingen , welche diesmal nicht auf einen Platz gekommen , bei
unserem kommenden lokalen Cchwimmfest , am 2. Oktober , in der
Badeanstalt Schillingsbrücke , unseren Besten etwa » näher zu
kommen .

»' »»»»«S«! l «00 M « « « r f S r «. M » » >> « r : 1. « . CiifH», » SN, « Btt .
i . ». v«»»- . ri ki «. 10 e«f . s. i . n° h». ri ki «. r . « s»k. «. k . Dpi «.
» KI «. 30 €«f . . v K. SOielenet . » KI«. 50 6t ( . 6. F. Snben , U KW.
07 Stf . 7. S. SBttflcnbt , 14 KI «. 10 Stf . 8. «. Ctfw , 24 KI ». 37 Stf . -
S. D c m t « ; 1. Ltlft Kayw- ld , 31 Ki «. 46 Stf . 2. E » » « Kai *! , 31 KW.
50,48 Stf . - «. 3 « gt « b ; 1. Jt. Spich. 21 KW. 26 Sbf. 2. p. Ort .
24 KW. 17 Stf . 3. ffe. Palmmv - fy . 24 Kl «. 27 Stf . — 1000 K t « 1 1
*. K J « » « t : 1. s . Ztt «! k»«. 18 KW. 44,24 Stf . 2. «. Nor«. 17 KW.
3« Stf . 3. SB. SBtnbt , 17 KW. 43 Stf . 4. F. fitinman , 17 MW. 47 Stf .
6. K. Ertbne , 17 KW. 59,48 Stf . 6. B. Koctal . 18 Kl *. 14 Stf . 7. «. gtl «.
18 Kl «. 3« Stf . 8. 0. Ro, «tl . 18 Kt «. 49 StT - O. S t ■ t ■ : «rma K- Nchft .
17 KW. 58 Stf . - C. 5 « atBb : U V. Ott . 17 Ki «. 31 Stf . I. g. Schtlp
17 KW. 32 Stf . 3. ft . 3a «jon . 17 Kl «. 33,24 Stf . 4. «. OtfHi, 17 Kl «-
36 Stf . ». SB. Lambitch « 17 Kl «. 58 Stf . - S. « ■ t 3 • ■ : L « | t
17 KW. 31 Stf . 2. P. Ächittlchlt . 17 KW. 40 Stf . ig . Sit ) « «* . 1» KW.
45 Stf .

parteiveranstaltunge «
Dienstag . 1 Angnst

13. s >flwm . TJU «tiufft « btltlttgtn sich am StnaU « . b** « . ■ Km» «, ***
Ttmtnntttiiö » ««b i « Spaaba «- «bfobt « am Schltsilchm, 0«b«i *f ' I : tg
■«b 12. 46 Übt. Slltlaabtt - Pw« 11. 55 «ob 12. 52 Übt .

�

Mittwoch , 10. Anguß
l Bttmtltngrtttirf , 17. Ilftrlft , 2. Hbttilu «a. «tmewlchaffflchtt Zahlt » « »

bei Ottlrft I« btt Schult Otlettburatt Sit . 4, Zimmer 8.
15. Btrmtlli «g*bt {lt ( , Treptow ( Sit . tlblttohpf ) . Sbtnbt 8 »ht taa L- Wl

v»« Zitat . OitmatifBT . 29 8MtiI «ngt >tt | ammI««g. SltOungnabmt jxt Stadl -
«ab OtjirfäneiortiTuicnrDiiljI .

U. Ottmalwaarttiltf fJütberlchinttDtlbt , ObttfchZatwtib , Nblttphtf . ZthaaMif
thal , Nll - SIIiniOt / galftnbttg , Irtplow «ab Oaamschaltawta ) . Rat StAtlswa «
trefft » sich , « tiict Zusiimmcnbiaft abtab « 7 llht bei Si-si w Nirbttlchäaewrlb «.
Ottlwtt Sit . 26, nicht, mit Ittlfimllch gestern abtab angegtbm , »ach bic Start « ' •

15. Stnmtlliigtbtiief , Nbil . leepwm . Bbenb » 7 Übt SbleilinatntifammUag
wr Zeichensaal bei Schult SBilbenbiuchsirolie , lkrfe Stattzftrasit . lagtsotbnu ««:
1. Sit Stabt - »ab Oezlrfsverorbnektawabltn Sitte reit : Stöbt «. Starte S1 " '
gang . 2. Nusstelluag btt Nanblbalt «. 3. Otrlchlebtutt .

15. VttwaIW »g»bt,Ief . »bl 3oba ««I »tbal . Sdtnb , 8 llht KItgNtbttpttl ««»-
lang btt Schrein er. griebrichstr . 6. B- rtrag be» Start «« Schneider über »« **
muaalpolltif . Slarichläge zur Sussielluag dar Nanbibate « z«r Oazitfp » «n»
Stabtperorbatttavttiammlang .

13. »isitttt . 4. Sdteiluag Stabtbe,itfe 14». 136. 102. 1». rbtabt 7 übt «»•
rnelaichastlichet Zahlabenb Im Lafol »o« K. Heinrich . Sang « Str . 07-00. Ott *
trag be« Stn . Kttzner übet : JDIt btnotsiedtnbta Slabloerarbatttawahlta - . Die
Staallta vom 150. Stabtbt4 >tf finb bierzu belaader » tingeiabt «.

20. »ilttltt . 12. Nbttttaag . Zailabtnb bei Ranatbt «. Sfalitztr Sit . 50c. S«t -
Iran btt Stnallen SBatter : So « ginanjfapital .

Bri ». OaStm . Sbcnb * TM Übt Kitglitbtrottfammlaag bei Ktltt , Sb«n5 «tfw
Sit. 00- 70. tagMttbnaag ; t SttNungaabmt zat Slttrabtltaiswabf . 2. Ort "
sitlluag ber »anbibaten zur Stadiotrarbntlrnwahl . Die Iaatttonire ttelft « t "
am 0>4 Uhr.

Liebttabcrg - SUM, 2. Oltritl . 7H Uht gtmtwiamtt Zablabtab wr CScifi **
Lyzeum. Sfachaupsttasit . Zagetttbaoag : Sic Stabtvtrotbneltawadlta . Stefnat .
Senosit Iburn . . .

Sichltabttg - Stabi . 5 viertel , »btab « 7 Uhr Viertel - Zablobtab ia btt Sch »*
Sieciftiebfttasie .

Sichlcabtig - eUM, 4. Bicricl . Biirlel »»ttl «mmlu*g bei 300 « , Lüflttabe 71.
SUatgtatbal - Ztpttuick . Sdrabs 8 Übt Zablabtab bei Pöble , Siemenssitagt .
Schügeutbal . Abtab » 8 Übt Zablabtab bei Btiele .
Sttalig . Set 4. Btzirf Hit leine « Zahlabeab Im «teet « Lokal Hotsi - Nobl - «».

Rt . 18. bei Schneibet ab. Die anbete « Bezitfe bleibt « i « be * btfanatta Law' «*-
Dlfttln Spaabaa . Abtab » 7( 4 Uht Stuppeavttlammlaagt « i « bt « btfanat ««

Zahlabtablofale «. Aufstellung bei kanbibattn zu bt « Stabt - «ab Bezirk »»« e-
orbnetenwahlen . — 3 « b e » Kitalieb musi ttfchttata . .

Spaabaa . samtlich « Elternbeitzi « btt u. S. B. , 6. P. D «ab ft. V v-
6 Übt abtab » im Hotel zum Stet «, Powbamtt Strnsi ». Wichtige Belptechp ««-

Bcibcalct . 7Vi Übt Ableilangsaetfammlungen . 1. Abt. bei Slagel , Solbtln »"
Sttosie , Ecke Sltobbatg - Sttofie . 2. Abt . ÄieUt Bucht. Ntonoeinzeusit . 4. 3. Wj-
Pablmo ««. Langhanssit . 102. 4. «bt . Sejongslaal bt » Sieolgymaasiam ». i . »»>.
. Stfiaen Baum " . Betlltur Alle .

Sichmalbt . 8>4 Uht Zahladenb »et Liabtt .

Vereinsfalenöer

Dienstag , g. August
Zaattalattbaab bt » Aagestelltea . Zlgatttaboadtl . Di « aagtltMt SMioNebet -

vttlarnrnluug finbtt nicht beute , lonbera am Dou«et »tag , bt « U. August , statt .

Mittwoch . 10. August
8. 6. B- D - SasiMiet »«»gestellte . Zahlmorgen in b«t Arbeiter - Pildunr - lchuIe bei

Jftelbell ". «reite Str . 8-9.
Briaataichttr . Morden » 0 llht de! Schiern Ed- elottenstt . 7ch. gutzt WZchl « '

actiammlnng aller auf Baut ««. Holz, «ab Lagerplätze «, gabt « anb Jnbast «" '
Main « balchtzstlgt «« «achtet .

_ _
Betantmorllidi ; (flt Boitin a. gtailleton : Lt » Lteblchütz . Ottlimgti «»«" *;
fit «ommunalpolttif . Lokale » unb Sewetflchastlich «, : ?. B. : N» b « > f

t « ' I « l . Berli «: siit be« 3aletateateil «ab , «lchaftliche Kltteilaatz «' -
a b m i a 8 * m c 1 1 « c t , Cbotlaticnbutg . — 8etIagMcartcn | tbaft ■gtelb' J' , '

S «. b. H. , Betlla . — Dtack btt Verlinet Druckerei S. m. b. H. . Betlla » *•
Breite St tage 8-9. .<

KON
LINON

aber echt und edel derJnhdlt !Dies sind die bewährten .
Eigenschaften der frischen , guten MASS AR V~ 3figdreffen .

urteilen Sie selbst f
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